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Bittere Antwort für Chamberlain
Enttäuschung an -er Themse / Pemttche 5

'
7

"
während -er Rede

Und die Znllatlvn?
sVo» onnerem Vertreter lo ^ »»tercknoa)

Amsterdam, 12. Januar.
FZ Ehamberlain» Rede im Londoner Rat¬

haus hat selbst au der Themse enttäuscht. Die
Korrespondenten der holländischen Blätter mel¬
den nämlich , daß die Ausführungen Chamber-
lains « ach Ansicht politischer Kreise in London
nichts Neues gebracht hätten. Offenbar hat man
in England von dem Ministerpräsidenten mehr
erwartet als nur eine schonende Vorbereitung
der Bevölkerung aus neue schwere Opfer. An¬
dererseits übersehen seine einheimischen Kritiker
natürlich, daß Ehamberlain nicht in der Lage
war , den bisherigen Verlauf des Krieges noch
„günstiger" darzustellen als er es unter Zu¬
hilfenahme allülei erlogener Angaben schon
getan hat. Da der Ministerpräsident mit seiner
Rede den Auftakt zu einer großangekündigten
Propagandawelle der Regierung geben wollte,
bemühen sich die englischen Zeitungen nach
Kräften , seine wenig überzeugenden Argumente
für den heimischen Gebrauch auszuschlachten.
Allgemein werden seine Worte als Aufmunte¬
rung bezeichnet , die man dem Eingeständnis der
„Daily Mail " zufolge „bitter nötig gehabt
habe".

Außerdem hat aber Ehamberlain das Schreck¬
gespenst der englischen Bevölkerung erneut her¬
aufbeschworen . Neben Deutschland ist nämlich
der Todfeind Englands die Inflation, wie
„Daily Mail " sorgenvoll feststellt . Ehamberlain
habe in seiner Rede zwar davon gesprochen,
aber was tue die Regierung, um diese Ent¬
wicklung , die unaufhaltsam fortschreite , aufzu¬
fangen? Mit der Einführung der Preiskon¬
trolle und der Rationierung habe die Regierung
noch vyel zu wenig getan. Vor allem müß¬
ten die Lohnerhöhungen überwacht und durch
ein allgemeines Abkommen geregelt werden.
Die Regierung muffe mit gutem Beispiel vor¬
angehen, das Geld nur für notwendige Dinge
ausgeben und überflüssige Beamte entlassen.

Auch „Daily Herald" wendet sich mit Schärfe
gegen die ungerechte Besteuerung. Die
größten Opfer, so fordert das Arbeiterblatt,
müßten jene tragen , die sie am leichtesten
tragen könnten . Ehamberlain solle doch einmal
mit einem Altrentner sprechen und darauf
«in Gasthaus im Westend aufsuchen . Dann
werde er vielleicht endlich wissen , wer die
größten Opfer im gegenwärtigen Krieg zu
tragen habe. Das Blatt der Opposition fordert
dann von Ehamberlain und Schatzkanzler
Simon als Beweis ihrer Aufrichtigkeit ( !) die
Versicherung , daß die Kapitalisten einer jähr¬
lichen Besteuerung unterworfen würden, und
daß die Rüstungsfirmen ihre Dividenden in
Kriegszeiten erheblich herabsetzen sollen.

Im übrigen wurde Chamberlains Rede im
Londoner Rathaus unter Umständen gehalten,
die nach den eigenen Worten des „Daily Tele¬
graph" stark an eine Filmaufnahme erinnerten.
Bei den Vorbereitungen hatte man derart starke
Scheinwerfer auf die Rednertribüne gerichtet,
daß Ehamberlain nicht in der Lage war. von
seinem Manuskript abzulesen. Seine Minister¬
kollegen konnten das scharfe Licht überhaupt
nicht ertragen und mußten, wie das Blatt schil¬
dert, 15 Minuten lang mit geschloffenen Augen
dasitzen . Ein unbefangener Beobachter, so heißt
es in dem Bericht, mußte den Eindruck gewin¬
nen. als ob alle, insbesondere der Schatzkanzler
Simon , in einen friedlichen Schlummer gefun¬
ken seien . Die größte Nervenprobe hatte Cham-
berlain aber zu überstehen, als mitten über
seinem Kopf plötzlich eine mächtige Birne durch¬
brannte und den Leitnnasdraht in Brand
fetzte.

Aekoröhjtze in Argentinien
Buenos Aires, 12. Januar.

Ganz Argentinien wird augenblicklich von
einer selbst für hiesige Verhältnisse ungewöhn¬
lichen Hitzewelle heimgesucht . Die Tempera¬
turen erreichten in den letzten Tagen bis zu
R8 Grad im Schatten. Die Schwüle ist beson¬
ders unerträglich in der Hauptstadt Buenos
Aires mit ihren Wolkenkratzern und engen
Straßen , verstärkt durch einen Feuchtigkeits¬
gehalt bis zu 7V vH . Täglich werden Hitzschlag-
fälle mit teilweise tödlichem Ausgang gemeldet
Die Viehzüchter befürchten bei Anhalten der
Gluthitze schwere Verluste in ihren Viehbestän¬de.

Ham Kämpfeund beschwerlicheOpfer
Aussichtslos gewordene Sosfmmgen - Paris zur Gamberlatn-Rede

lvrabtberlekt unsere » Vertreter » ln Krüssel)
Brüssel, 12. Januar.

Fr Der Kriegsgesang des englischen Mini¬
sterpräsidenten findet die volle Billigung der
französischen Presse , besonders der chauvini¬
stischen Blätter . Es wird unterstrichen, daß
Ehamberlain dieselbe Sprache geredet habe
wir Daladier . Der „Excelsior " will aller¬
dings die Einschränkung gemacht wissen , daß
der „humane und christliche Friede"

, den
Ehamberlain dem deutschen Volke aufdiktieren
will, „nur unter gewissen Bedingungen" zu¬
stande kommen könne , wobei das Blatt nicht
näher darüber Ausschluß gibt, ob es unter
diesen Bedingungen jene versteht , die das
deutsche Schwert zu erzwingen wissen wird.

Starken Eindruck scheint in Paris die
schwarzseherische Bemerkung Chamberlarns
hervorgerufen zu haben, daß man schweren
Zeiten entgegensetze : nachdem man dem
französischen Volk bisher vorgeschwindelt
hatte , daß der Sieg den Westmächten w c « ine
reife Frucht zufallen werde haben diese Fest¬
stellungen. die man schleckt unterschlagen
kann , große Enttäuschung hervo - ge¬
rufen. Im „ Jour " erklärt Leon Vailby , er
habe ja immer schon gesagt , daß die Zeit

keineswegs für di« Weltmächte arbeite : die
Zensur habe ihm dergleichen Bemerkungen
stets gestrichen . Damit , daß man die Tage und
die Milliarden oahinlausen lasse, werde man
den Sieg nicht gewinnen; man muffe sich im
Gegenteil auf harte Kämpfe und be¬
schwerliche Opfer vorbereiten. Der
„ leichte Sieg" sei zu schön, um wahr zu sein.

Diese systematische Täuschung k>er französi¬
schen Oesfentlichkeit wird übrigens auch durch
einen neutralen Bericht aus Paris bestätigt,
in dem darauf hingewiesen wird , dass neun
Zehntel der französischen Bevölkerung sich fal¬
schen Vorstellungen hingebe, die jeder realen
Grundlage entbehrten. Die breiten Massen
schöpften ihre Argumente aus Zeitungen wie
dein „ Paris Soir " und ähnlichen Sensations-
blättern , schwatzten von der Zerstückelung
Deutschlands u . ch dergleichen , ohne sich im ge¬
ringsten Rechenschaft darüber abzulegen. wie
solche Ziele verwirkliche werden könnten Die
Enttäuschung könne daher schnell kommen und
werde dann bitter sein . Augenscheinlich haben
das jetzt auch einige Pariser Blätter erfaßt,
wie z. V . das „Journal " bas erklärt , daß man
sich vor gefährlichen falschen Vorstellungen
hüten müsse.

England muß Milchkühe
Zu wenig Futtermittel vorhanden - Schwere Borwürfe gegen Morrison
(Von unserer » Vertreter ln ^ rnsterüar » )

Amsterdam, 12. Januar.
FZ Der Mangel an Futtermitteln , der sich in

Großbritannien immer fühlbarer bemerkbar
macht und stellenweise sogar zur massen¬
weise « Abschlachtung von Milch¬
kühen geführt hat, wurde von Bauernoer¬
tretern aus einer Protestversammlung in Lon¬
don aus das Konto des Ernährungsministers
Morrison gebucht . Die „Daily Mail " unter¬
stützt den Schritt der Bauern und fordert den
Rücktritt Morrisons . Er habe die Bauern
mit der Futtermittelversorgung schmählich im
Stich gelassen . Im September habe Landwirt-
schastsministerNorman Smith den Bauern die
Versicherung gegeben , daß keine Futtermittel¬
knappheit eintreten werde ; gleichzeitig habe er
an sie appelliert , nur nicht den Bestand an
Vieh zu verringern . Ohne jede vorangegangene
Warnung habe man dann im November den
Bauern gesagt , daß sie ihre Futtermittelein-

käuse um ein Drittel heruntersetzen müßten.
Die „Daily Mail " fragt dazu entrüstet, wie
ein solches Durcheinander möglich sei und meint,
Morrison habe den Landwirtschaftsminister
irregeführt ( !)

Die einzig richtige Antwort auf das Ver¬
sagen wird natürlich nicht gegeben . Sie lautet:
Großbritannien hat zu Beginn des Krieges
nicht damit gerechnet , daß Deutschland di« über¬
seeischen Zufuhren so beeinträchtigen würde, daß
es schon bald zu den schwersten wirtschaftlichen
Störungen kommen würde.

Wegen des stark zusammengeschrumpften
Schiffsraums fordern die Blätter jetzt die Be¬
völkerung auf , auf Luxusgegenstände zu ver¬
zichten . „Daily Expreß" rechnet anscheinend
auch Papier zu diesen Artikeln, denn er ver¬
langt von seinen Lesern , in Zukunft keine
Briefe, sondern nur noch Postkarten zu schrei¬
ben , damit weniger Papier eingeführt zu
werden brauche!

Faß völlig vereist traf dieser Handelsdampfer nach einer Sturmfahrt über die winterliche
öe« im Heimathafen ein- (PK. Angst . Scherl Bilderdienst)

-
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Diese tleuekler!
In Ostfriesland, am 12. Januar 1910.
Fl Der britische Premierminister hat da»

Wort zu einer Rede ergriffen, nicht etwa, um
die Hintergründe zu beleuchten , die zu dem
Rücktritt des jüdischen Kriegsministers geführt
haben. Eine solche Klarstellung kann man nicht
von einem Manne erwarten , dessen Ausgabe es
ist , die Belange der Hochfinanz , die Deutsch¬
lands Vernichtung will, zu wahren. So hat sich
Mister Ehamberlain einer anderen Frage zu¬
gewandt, die er als geeigneten Ablenkungsstofs
betrachten mag.

Es ist das deutsch - russische Ab¬
kommen, das dem alten Herrn mißfällt. Wir
verstehen den Aerger, wenn wir uns der Be¬
mühungen erinnern , die die englische Abord¬
nung monatelang in der ersten Hälfte des
vergangenen Jahres angestellt hat , um die
Sowjetunion für den Plan der Einkreisung zu
gewinnen. Als dann in London und Paris
die Kunde von dem erzielten Uebereinkommen
zwischen Deutschland und Rußland eintraf,
wollte man zunächst diese Nachricht nicht wahr
haben. Die Kriegshetzer, die ihre frevelhaft«
Absicht durchkreuzt sahen , erfolgreich ein Kessel¬
treiben gegen das Reich von Westen und Osten
her einleiten zu können , trösteten sich erst in
dem Wahne, das Einvernehmen zwischen Berlin
und Moskau werde nicht von langer Dauer
sein . Eine ganze Weile gab man an '" der
Themse und der Seine die Hoffnung nicht auf,
Rußland für die kapitalistischen Belange der
Westmächte doch noch mißbrauchen zu können.
Man säte Mißtrauen auf verschiedene
Art . Selbst der finnische Streitfall bot dazu
noch Gelegenheit. Frech wurde behauptet,
Deutschland unterstütze den Gegner Rußlands
und ziehe den besten Nutzen aus der Aus»
einandersetzung, in die die Sowjetunion ver¬
wickelt sei . Aber auf der anderen Seite wurde
man nicht müde , die Gefahren aufzuzeigen, die
von Moskau her Europa bedrohen . . .

In diese Bestrebungen paßt nun die neuer¬
liche Rede des britischen Premierministers , in
der er „von einem unseligen deutschen Abkom¬
men mit Rußland" spricht . Nachdem auf der
letzten Versammlung des Genfer Vereins die
Weltmächte dem Verlangen Finnlands nicht
ausweichen konnten und Farbe bekennen
mußten, sahen sich die Vertreter der Pluto-
kratie genötigt, zum eigenen großen Kummer
eine klare Stellung gegen jenen Staat einzu¬
nehmen, auf den man noch bis zuletzt als ein
wertvolles Werkzeug für die Einkreisung ge¬
rechnet hatte . Die durch die Umstände notwen¬
dig gewordene Entscheidung , der die Politiker
in London und Paris so gerne aus dem Wege

Lnstkamvfe im Grenzgebiet
Berlin, 11. Januar.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgab Don¬
nerstag bekannt:

Im Grenzgebiet südlich Saarbrücken wurdeeni feindlicher Vorstoß in Stärke einer Kom¬
panie im sofortigen Gegenstoß abgewiesen. Der
Gegner verlor Tote und Gefangene.Be, Erenzüberwachungs- und Aufklärungs-flügen an der Westfront kam es zu mehrereni : uftkampfen. Hierbei wurden zwei feind-
ttche Flugzeuge abgeschossen. Ein deutschesFlugzeug wurde bei der Verfolgung eines Fein-des ,n der Gegend von Colmar durch Boden¬
beruhrung vernichtet.

Bei einem erneuten Versuch . Flugplätze an
der deutschen Küste mit Bomben anzugreifen,wurden neun britische Bombenflugzeuge vom
Muster Vristol-Blenheim in der Deutschen Buchtvon vier deutschen Flugzeugen gestellt . Im
Verlaufe des Kampfes wurden drei britische
Flugzeuge abgeschossen, ein weiteres so stark be-
chiidigt , daß es vermutlich seinen Heimathafen

nicht mehr erreichte . Die deutschen Flugzeuge
kehrten aus diesem Kampf gegen eine mehr al«
doppelte Ueberlegenheit ohne Verluste zurück. ^



Die Snsel vom Eis - Licht und Aernsprechkabel zerstört
SSnische SachverftSn -tge in Römgehen wollten, soll nun mit dem Schein

einer europäischen Verantwortung
verklärt werden. Dabei rechnet man frech au'
die Vergeßlichkeit der Mitwelt , die doch hin¬
reichend Gelegenheit gehabt hat , das Liebes-
werben der Demokraten um Stalin zu beob¬
achten.

Wieder wie so häufig in der Geschichte
des britischen Empires, zeigt sich der oberste
Heuchler — der Premierminister — mit der
Maske des Biedermannes , der angeblich um
Europa besorgt ist und in Wirklichkeit nur den
prallen jüdischen -Geldsack meint, dessen Vertei¬
digung England — mit Hilfe Frankreichs —
übernommen hat . Nun, da Moskau endgültig
für die Rolle ausscheidet , Helfer zur Wahrung
der kapitalistischen Belange der Westmächte zu
sein , sollen natürlich möglichst viele andere in
den Krieg verwickelt werden, damit Großbri¬
tannien sich wie immer so auch jetzt schonen
kann. Daher ist das Bestreben verständlich, die
Auseinandersetzung, die nach der Erledigung der
deutsch -polnischen Frage zu beenden gewesen
wäre, immer mehr auszuweiten. So
sind die dunklen Pläne denn auch erkannt, die
darauf hindeuten, daß Nordeuropa als neues
Schlachtfeld dienen soll . Wenn Cham-berlain
erklärt, „ die Reaktion auf Genf in der finn-
ländischen Frage dürfe nicht in einer Forma¬
lität stecken bleiben"

, so wissen vor allem die
Skandinavier , was für sie auf dem Spiele steht.
Die englische Politik , entkleidet ihres täuschen¬
den Beiwerks, erweist sich als ein verantwor¬
tungsloser Anschlag gegen einen Erdteil , der
nicht eher zur Ruhe kommen kann , als bis jene
Heuchler erledigt find , die ausgerechnet dem
deutschen Volke die Verantwortung für die Ver¬
längerung dieses Krieges zuschieben wollen.

Wir brauchen das Urteil der Geschichte nicht
zu fürchten , die schon feststellen wird , wer eine
„unselige Politik " getrieben hat . Unser Zu¬
sammengehenmit Rußland ergab sich ohne wei¬
teres aus den Bestrebungen der Westmächte,
uns einzukreisen und damit abzuwürgen. Das
Reich Adolf Hitlers kann mit der Sowjetunion
die Abwehrstellung gegen England und Frank¬
reich gemeinsam beziehen , weil das deutsche
Volk innerlich durch die nationalsozia¬
listische Idee gefestigt ist . Nicht in der
Zeit der Weimardemokratie war eine solche
Realpolitik denkbar, sondern nur unter dem
Führer , der der Nation jenen Halt gegeben hat,
der Voraussetzung ist, um das Lebensrecht in
dieser Welt durchzusetzen . Darüber hinaus
bekundeten Adolf Hitlers Reden immer wieder
wahrhafte europäische Verantwortung , wurde
in ihnen doch das Bild einer wirklichen Be¬
friedung — noch zuletzt im Oktober — ent¬
worfen. So durchschauen wir das verlogene
Gebaren des britischen Ministerpräsidenten,
der sich überrumpelt fühlt in seinem Ränkespiel,
in dem Rußland nicht mitmachen will. Wir
verstehen , daß Mister Chamberlain böse ist, und
wissen auch : seine Heuchelei ist englisch . . .

IA. kV

.. Exeter " gesunken?
Buenos Aires, IS . Januar.

In Schlagzeilen teilt das argentinischeAbend¬
blatt „Pampero " mit , daß zuverlässigen Eigen¬
informationen zufolge der englische Kreuzer
„Exeter" achtzig Meilen von Bahia Blanea
lim Süden der Provinz Buenos Aires ) gesun¬
ken sei. Die sensationelle Meldung erregt rie¬
siges Aufsehen . Die Mannschaft soll von dem
französischen Schlachtschiff „Duncerque" über¬
nommen und nach den Falklandinseln weiter¬
befördert worden sein . Dieser Tatbestand decke
sich auch mit den Aussagen von Aerzten und
Pflegepersonal, das zur Hilfeleistung dorthinentsandt wurde und die Anwesenheit des
„ Exeter" nicht feststellen konnte.

Weitere Schiffsverluste
Amsterdam, 12. Januar

Der französische Dampfer „Montaban"
(4191 VRT . ) ist Montag an der Nordostküste
Englands „gestrandet" . Man nimmt an, daßdas Schiff in der Mitte auseinandergebrochen

An der Südkllste . von Wales hat das nor¬
wegische Schiff „Hertha" (1365 ART .) einen
„Zusammenstoß" erlitten , wobei es schwer be¬
schädigt wurde.

Gleichfalls schwer beschädigt wurde das eng¬
lische Lorpostenschiff „Lhrysolite" (251
(BRT .) .

Einer Reutermeldung aus London zufolge
ist der englische Dampfer „ ll pminster" ( 1013
BRT .) an der Ostküste Englands untergegangen.
Der Kapitän und zwei Besahungsmitgtteder
kamen ums Leben . Die übrigen zehn Besatzungs¬
mitglieder der „Upminster" sind von einem an¬
deren Schiff gerettet worden.

Holländische Blätter berichten aus . Aberdeen,
daß nachts das griechische Motorschiff „Tonis
Chandris" bei den Shetlandinseln an . den
„Felsen gestrandet" ist. Das Schiff soll sich in
sinkendem Zustande befinden. Die „Tonis Chan-
dris " hat 3000 Tonnen.

Weiter melden die Blätter , daß das norwe¬
gische Schiff „M a n x

" (1343 Tonnen) auf eine
Mine gelaufen und gesunken ist. Sieben Mann
der Besatzung befänden sich auf einem Floß , da
die Rettungsboote ebenfalls vernichtet worden
seien.

Wie aus Weftterschelling berichtet wird , ist
dort Donnerstag der schwedische Dampfer ,V e -
nern" (1171 BRT . ) gestrandet. Holländische
Schlepper sind dem Schiff zu Hilfe geeilt. Die
Besatzung der „Venern" befindet sich außer Ge¬
fahr . lieber den Zustand des Schiffes selbst
liegen bisher noch keine weiteren Einzelheiten
vor.

lVoa unserem Vertreter ln Lopenkuxen)
Kopenhagen, 12. Januar

T Die bereits gemeldete Bombardierung der
dänischen Insel Röm durch englische Flieger ist
unter recht bezeichnenden Umständen erfolgt.
Das Flugzeug , das die Bomben abwarf , hatte
einige Zeit über der Insel gekreist. Es mutzte
aus den stark brleuchtetn dänischen Hoheitskenn¬
zeichen ersehen , daß es sich über neutralem Land
befand . Trotzdem löste es drei Bomben aus,
die in einem Umkreis von hundert Meter
niedersielen . Nur der Umstand , daß sie in
weichem Sandboden explodierten , schwächte die
Kraft der Explosion.

Acht Häuser im Umkreis von dreihundertMeter haben kein heiles Fenster mehr. Selbst
hölzerne Fensterläden wurden abgerissen. Auch
sonst ist der Materialschaden entgegen den ersten
Meldungen durchaus nicht geringfügig. Der
Luftdruck zerriß die elektrische Leitung des
Überlandkabels , so daß die Insel für Tage
ohne Licht bleibt . Auch das Telephonnetz ist
gestört. Ueberall wurden Bombensplitter ge¬
funden, selbst in der Küche eines Fischerhauses.
Im südlichen Teil der Ortschaft Kongsmarl
zersprangen Fensterscheiben , und auch auf dem
Festland waren die Detonationen vernehmbar.
In Ballum zitterten die Häuser, vereinzelt
sprangen Fensterscheiben.

Dänische Luftfahrtsachverständige
sind im Flugzeug nach Röm gereist, um eine

Amsterdam, 12. Januar.
Die Londoner Zeitungen geben » freilich ohne

es zu wollen , über die Kampfkraft der britischen
Luftwaffe ein wahrhaft vernichtendes Urteil
ab. In ausführlichen Berichten gehen sie noch
einmal auf den Luftangriff gegen die „deutsche
Insel Sylt " ein , bei dem bekanntlich nicht die
deutsche Insel , sondern eine dänische von Bom¬
ben getroffen wurde . Es sei zu einem „gewal¬
tigen Kamps " gekommen , an dem nicht weniger
als 50 englische Flugzeuge teilgenommen
hätten ( !)

Der „Daily Telegraph " schreibt dazu , der
Angriff hätte ganze 18 Stunden ( !) gedauert,
und wie ans den „Times " hervorgeht , ist der
Erfolg immerhin der gewesen , daß „wenigstens
eine Bomb « die Insel getroffen hat ".

Zu diesem wahrhaft epochalen Erfolge sind
die „Times " noch insofern zu korrigieren, als
nicht di « deutsche Insel , sondern eine
dänische bombardiert wurde. Andererseits, selbst
wenn . . . . ! selbst wenn nämlich die „Erfolgs¬
meldung" der „ Times" zutreffe, wäre ja die
überlegene Kampskraft der britischen Luftwaffe
„überzeugend" dargelegt. 50 Flugzeuge brauch¬
ten 16 Stunden , um glücklich eine Bombe zu

Untersuchung abzuhalten. Die starke Kälte
macht eine Beseitigung des angerichteten Scha¬
dens besonders schwierig . Die Bewohner haben
unter dem Offenliegen ihrer Häuser stark zuleiden. Durch Eisgang ist obendrein die Insel
vom Festland abgeschnitten. Fensterscheiben,
Glaser und zahlreiche Arbeiter sgllen durch
Flugzeuge nach Röm geschafft werden.

Während dieser Vorfall in der dänischen
Presse ohne große Aufregung beinahe als eine
Nebensächlichkeit ( !) abgetan wird , macht ein
Teil der Kopenhagener Blätter weiter großes
Aufheben von dem Umstand , daß dänische
Schisse bei einem Luftgeschet vor der englischen
Küste zu Schaden gekommen find — vermutlich
als Bestandteil eines englischen Conooys odex
infolge unvorsichtiger Annäherung an eine ver¬
schärfte Gefahrenzone des Seekrieges . Ueberdies
ist der Schaden in diesem Falle geringer , als
die ersten von den Engländern ausgeaebeueu
Sensationsmeldungen glauben ließen . Während
es für jedermann klar ist, daß ein Befahren der
englischen Gewässer mit großen Gefahren ver¬
knüpft ist, stellt der Abwurf englischer Bomben
aus eine dänische Insel , besonders nachdem
Dänemark bereits die blutigen Erfahrungen
von Esbjerg machen mußte , einen Tatbestand
dar, der sehr viel eher geeignet wäre , die Auf¬
merksamkeit und den Unmut der dänischen Oej-
frntlichkeit hervorzurufen.

landen, von der man glaubt, daß sie ihr Ziel
erreicht hat ! Die Unsinnigkeit dieser britischen
Einflug« auf deutsches Gebiet könnte kaum
sichtbarer gemacht werden, als an Hand dieser
Londoner Zeitungsmeldungen.

Erfolglose Angriffe
Berlin. 12. Januar.

In letzter Zeit haben englische Flieger
wiederholt erfolglos versucht , deutsche Flug¬
plätze auf der Insel Sylt mit Bomben zu
belegen. So gab das britische Luftfahrtmini¬
sterium Mittwoch abend bekannt, daß britische
Flugzeuge die feindlichen Seestützpunkte auf
der Insel Sylt mit Bomben angegriffen
hätten . Das englische Luftfahrtministerium
hat dabei aber vergessen hinzuzufügen, daß
auch dieser Angriffsversuch wie alle vorher¬
gehenden in der schlagkräftig einsetzenden
deutschen Flugabwehr zusammenbrach. Bei
diesem Fluguniernehmen können die Englän¬
der als einzigen „ Erfolg" lediglich die Bom¬
bardierung der dänischen Insel Röm ver¬
merken.

Seß wnkt dem weiblichen RAD.
Berlin. 12. Januar.

Donnerstag vormittag nahm der Stellver¬
treter des Führers . Reichsminister Rudolf
Heß , Gelegenheit, den in Berlin in der Reichs¬
leitung zu einer Arbeitstagung vereinigten
Fiihrerinnen des Reichsarbeitsdienstes für die
weibliche Jugend seinen Dank und seine An¬
erkennung auszusprechen. Der Stellvertreter
des Führers , der vom Inspekteur für den
weiblichen Arbeitsdienst, GeneralarbeitsfUhrer
Dr . Decker, begleitet war . wurde von Reichs¬
arbeitsführer Hier! begrüßt.

In einer kurzen Ansprache wandt« sich Ru¬
dolf Heß an die im Führerheim der Reichs¬
leitung versammelten Bezftksfllhrerinnen und
Äbteilungsleiterinnen . denen er für ihre ge¬
leistete Arbeit dankte.

Donnerstag mittag empfing Reichsminister
Dr . Goebbels die Bezirksführerinnen des
RAD . für die weibliche Jugend und die Ab¬
teilungsleiterinnen der Reichsleitung unter
Führung des Generalarbeitsführers Dr . Decker.

Auf der Suche «ach ueuen Kriegsschauplätzen
Sflfee oder Balkan? - Bran-stiftervtane der Seneralftabe

lvraktberlokt unsere» Vertreters tu Krüssel!
Brüssel, 12. Januar.

M Mit welchen Plänen trägt sich der franzö-
ch-englische Eeneralstab ? Die Londoner Blätter

werden nicht müde , eine baldige Ausdehnung
des Kriegsschauplatzes aus die europäischen
Randgebiete , ja sogar auf außereuropäische
Räume anzukündigen . Der Orientarmee der
Alliierten hat man eine ganz besondere Bedeu¬
tung zlugeschrieben, während andere wiederum
der Auffassung sind, daß sich das Manöver in
Nordeuropa entwickeln werde.

Ein Sonderberichterstatter des Brüsseler
Blattes „Vingtieme Siicle " hat schon zu wie¬
derholten Malen aüs Paris Berichte über die
Auffassungen der dortigen politischen Kreise
gegeben , die sich durch eine sehr gute Unter¬
richtung auszeichneten. Der belgische Journalist
will jetzt auch darüber unterrichtet sein , wie
man in der französischen Hauptstadt und vor
allem in den dortigen militärischen
Kreisen über die englisch - französischen Mög¬
lichkeiten für das Jahr 1940 denkt . Die Hoff¬
nung auf eine Einkreisung Deutschlands sei
ählings durch die deutsch - russische Verständi-
;ung zerstört worden. Andererseits scheue der
ranzösische Generalstab auf Grund der bluti¬

gen und verlustreichen Erfahrungen des Welt¬
krieges die Wiederholung von Frontalangriffen
gegen die deutschen Linien . Man suche also
nach Möglichkeiten eines Flankenmanö¬
vers. D >>»'ei schienen aber die französischen
und englißhen Auffassungen auseinanderzu¬

gehen . Die Engländer seien Anhänger des
Gedankens eines kombinierten See-
und Luftangriffs in Nordeuropa in
Richtung Ostsee . Er habe — so erklärt der
belgische Journalist — einige Monate vor
Kriegsausbruch in London geweilt. Schon da¬
mals habe man das Thema einer englischen
Operation in der Ostsee studiert. Die Eng¬
länder zögen es vor, keine neuen strategischen
Erfindungen zu machen , sondern auf alten We¬
gen zu bleiben. Eine Seeoperation in Richtung
Ostsee habe in den Augen der Lords der Admi¬
ralität den Vorzug, in der Linie eines Nelson
und eines Fisher zu liegen. Man erinnere sich
daran , daß schon 1908 Lord Fisher vorgeschlagen
habe, die Engländer sollten sich mitten im
Frieden durch UeberraschungDänemarks be¬
mächtigen , um damit die deutsche Flotte lahm¬
zulegen.

Während also ein Umgehungsmanöver in
Nordeuropa und in der Ostsee völlig der briti¬
schen Auffassung entspreche , setzten sich die Fran¬
zosen mehr für eine Wiederholung des Salo¬
niki -Abenteuers ein. Man rechne dabei vor
allem auf die t ll r k i s ch e Hilfe. Wie seiner¬
zeit die Serben , sollten heute die Türken für
die Alliierten den Stoßtrupp auf dem Balkan
abgeben. Ein alliiertes Expeditionskorps, die
sogenannte Orientarmee unter dem Befehl Ge¬
neral Weygands, werde sie dabei unter¬
stützen . Dieses Expeditionskorps verstärke schon
jetzt jeden Tag seine Effektivkräfte und werde
sie bis zum Frühjahr vervollständigt haben.

An Belgien notgelanbet
Berlin. 12. Januar.

Ein unbewaffnetes Reiseslugzeuq der deut¬
schen Luftwaffe, das infolge schlechter Sicht die
Orientierung verloren hatte , mußte in Belgien
in der Nähe von Mecheln notlanden. Das
Flugzeug wurde teilweise beschädigt . Die In¬
sassen, die unverletzt blieben, wurden von den
Belgiern interniert.

„ Englands Regiment ln Palästina"
Berlin. 12. Januar.

Die deutsche Informationsstelle teilt mit:
Das zweite Heft der von der deutschen Infor¬
mationsstelle herausgegebenen Schriftenreihe
„ England ohne Maske"

, das unter dem Titel
„ Englands Regiment in Palästina " jetzt er¬
schienen ist . gibt einen erschütternden Bericht
über den Freiheitskampf der Araber und die
jeder Menschlichkeit hohnspre

'
chenden Unter¬

drückungsmethodender englischen Machthaber. '

Vernichtendes Urteil
Britische Lügen , die über normales Begriffsvermögenhinausgehen

Krnmim Eöring47Jahrealt
T Am heutigen 12. Januar begeht Hermann

Eöring seinen 47. Geburtstag . Das deutsche
Volk beglückwünscht an diesem Tage den Mann,
der an der Seite des Führers mit einer bei¬
spiellosen Energie am Aufbau der deutschen
Wehrkraft gearbeitet hat. Die markante Ge-

stalt Hermann Eörings ist uns in diesen Tagen
der völkischen Bewährung mehr denn je ein
Beispiel und Vorbild geworden. Seiner Tat¬
kraft verdanken wir die Schäftung unserer
wunderbaren Luftwaffe. Dieses geniale Werk
hat in vier Kriegsmonaten eine harte Prob«
bestanden. Der letzte Kommandeur der Richt¬
hosenstaffel hat in der jungen deutschen Luft¬
waffe ein Machtinstrument geschaffen , das
furchtbar zu treffen vermag, wenn es eingesetzt
wird. In Polen und im Luftkrieg gegen Eng¬
land hat sich erwiesen, daß unsere Flugzeuge
und unsere Flieger die besten der Welt
sind . Auch der Vierjahresplan , der unter der
Leitung Hermann Eörings begonnen und er¬
folgreich durchgefiihrt wurde, stellt die gewal¬
tigste wirtschaftliche Organisation dar , die
jemals in der Welt geschaffen wurde. Er ist
heute die Grundlage der wirtschaft¬
lichen Abwehrkraft Deutschlands
in einem brutalen Wirtschaftskrieg geworden.
Ueberall, wo es gilt , schier unüberwindlich«
Schwierigkeiten zu beseitigen, wo es auf uner¬
bittliche und kompromißlose Entschlossenheit an¬
kam und auf den Einsatz der ganzen
Person, hat Hermann Eöring auf Befehl
des Führers eingegriffen. Als der erste und
treueste Mitarbeiter des Führers steht er an
verantwortungsvollen Stellen der Staats¬
führung. Als Marschall des Dritten Reiches
und Vorsitzender des Ministerrates für dis
Landesverteidigung steht Hermann Eöring in
gleicher Weise an maßgebender Stelle der mili¬
tärischen , politischen und wirtschaftlichen Füh¬
rung der Nation . Das deutsche Volk gedenkt
Hermann Eörings an seinem Ehrentage mit
besonderer Herzlichkeit.

Mittwoch wurde im Auswärtigen Amt in
Berlin ein deutsch - litauisches Abkommen über
Rechtshilfe in Zollsachen unterzeichnet.

Die Aussiedlung der Baltendeutschen ans
Estland und Lettland ist im großen und ganzen
zum Abschluß gelangt.

Die englische Labour-Partei hat die Absicht,
auf Grund einer finnischen Einladung den frü¬
heren Marineminister Alexander nach Finnland
zu entsenden.

Von maßgebender dänischer Seite wird ent¬
schieden gegen die Gerüchte Stellung genommen,
daß ein Verkauf Grönlands an die VereinigtenStaaten geplant sei. Ls wird hierzu erklärt, daß
Dänemark einen solchen Plan niemals erwogen
habe.
. Der finnischen Zeitung „Helsingen Sanomat"
zufolge ist die Sowjetflotte von Kronstadt nach
Libau gefahren, wo Sowjetrußland auf Grund
des russisch- lettischen Vertrages einen Flotten¬
stützpunkt besitzt.

Vertreter der Luftfahrtgesellschaftenund Post¬
ministerien der nordischen Staaten werden sich
demnächst mit denen vön USA . treffen, um
einen Plan für die Schaffung einer Schifsahrts-
linie von USA. nach Skandinavien auszu¬
arbeiten.

Der südafrikanische Nationalistenführer Dr.
Malan erklärte in einer an seine Anhänger ge¬
richteten Botschaft , daß der Ministerpräsident
Smuts im Begriff sei , Südafrika in eine jüdisch¬
imperialistische Kriegsmaschine umzuwandeln.

Der frühere amerikanische Staatssekretär
Simson fordert in einem Brief an die „New-
york Times" ein Verbot der Ausfuhr von Waf¬
fen , Munition und Rohstoffen die zur Herstel¬
lung von Waffen benutzt werven können , nach
Japan.

In politischen Kreisen Tokios erwartet man
zum Sonntag den Rücktritt des Kabinetts Abe,
da ein neues Kabinett wegen des bevorstehen¬
den Reichstagê ohne Verzögerung gebildet
werden soll.

Japanische Marineflugzeuge überflogen Mitt¬
woch Kweilin . die Hauptstadt der chinesischen
Provinz Kwangst, und vernichteten 23 chinesisch«
Flugzeuge.



Herz, /chwerg Mi . . .
I^oman von kudolf fjaas

Kl . Fortsetzung. lNachüruck verboten)
Viele Stammgäste hat das Maibachl, und

wenn sie genügend gebadet haben, lassen sie sich
auf der Napoleonswiese von der Sonne rosten,
ganze Familien mit Kinderwagen. Decken und
Hunden liegen im Gras , und manche haben
sich auch eine ausgiebige Jause mitgenommen
und Milch für die Säuglinge und Bierflaschen
für sich selbst . . ^

Solcherart sind die Lieblingswege der Traude,
die über die schöne Hochfläche bis zu den Trum-
mern der alten Burg Federaun fuhren, tags¬
über jetzt sehr bevölkert, in der ersten Frühe
aber ist dort kein Mensch , und gerade da ist es
eine wahre Herzensfreude, über die weichen
Matten zu schreiten , deren junges Grün in der
Morgensonne leuchtet , und vom Burgfelsen
weit in das in den frischesten Farben pran¬
gende Lenzland zu schauen.

Zuvor kann man auch auf einem kurzen Um¬
weg einen kleinen Wasserfall erreichen , der
ebenso wie das Maibachl von den Schmelz-
und Sickerwassern gespeist , nur im Frühjahr
über felsige Stufen stürzend und springend,
einen abseitigen waldigen Kessel mit seinem
Rauschen und Brausen geheimnisvoll belebt;
eine morsche Holzbank steht im Grunde.

Weltabgeschieden ist der Ort . Die Wipfel
der allseitig an den Hängen hinansteigenden
Buchen uno Fichten vereinigen sich zu einer
grünen Kuppel, in deren Eitterwerk blaue
Himmelsrauten schimmern , gelbe Sonnenkringel
geistern im Moos und Farnicht. weihe Wald¬
hyazinthen und wilde Maiblumen duften, und
eine unsichtbare Drossel singt unermüdlich mit
markigem Schlag. Und das Wasser rauscht
darein mit silbrigem Schwall, mit weihem
Gischt , mit sprühenden Tropfen, stets sich er¬
neuend und doch immer gleich : es braust und
sprudelt, lacht und schwatzt, manchmal jauchzt
es übermütig, manchmal kichert es leis.

Von der starken Kraft der Sonne noch durch¬
wärmt , sitzt die Traude auf der kleinen Bank
im Schatten und sieht dem Spiel der fallenden
Wasser zu . Wie verzaubert ist die Stille . Wenn
irgendwo, muh das Märchen hier seine Heimat
haben, in diesem Heiligtum der vom Hauch des
Wunderbaren durchwehten Einsamkeit. Blitzt
nicht das goldne Haar der Nixenkönigin?

Heih und schwül ist der Morgen, und die
Flut ist so frisch und klar, und ihre feuchte
Kühle lockt erregend und verführerisch. Und
die umbuschten Steinblöcke dort sind wie ein
heimliches Kämmerlein. Wie oft hat die Traude
als kleines Mädel dort die Kleider abgetan und
sich mit den Brüdern in dem erquickenden
Brausebad ergötzt ! Oben in halber Höhe konnte
man hinter dem Wasserschwall die Umwelt wie
durch einen immer bewegten, funkelnden und
sprühenden Schleier betrachten. Den Bade¬
anzug hat sie mitgenommen. Und das Wasser
rauscht und plauscht , und alle frohen Kinder¬
erinnerungen wachen auf, tanzen Ringelreihenim wallenden Schwall der perlenglitzernden
Flut und wissen sich vor Uebermut nicht zulassen.
. ... dann tummelt sich mit ihnen, vom ge¬losten Haar umflossen , eine weihe Nixe im
Sturzbad , jauchzt verhalten, wenn der sanfte
Anschlag auf der Haut prickelt , lacht leise , reckt

Neue Bücher
Alma Nogge : In der weilen Marsch . Erzäh¬
lungen . Carl Schiinemann . Verlag . Breme ».

W Alma Rogge Hai uns noch im alten Jahre mit
«rnem Bändchen ..Aus der weilen Marsch " überrascht.
IN chem mehrere freundliche Erzählungen zusammengelabt

bekannte niederdeutsche Dichterin kennt die
Menschen unserer Landschaft , und so weih sie ihre Eigen¬art IN feinen Strichen zu zeichnen Während der Oberiläch-
Ilche "Nur zu leicht geneigt ist. den Küstenbewohner als

" ud hier gezeigt , welch reiches Innen¬
leben sich hinter kargen Worten oerbirgt , gleich ob
Freude oder Leid di - Seele bewegt Nicht nur wir , die
wir selbst Kinder dieser weiten Marsch sind, lesen gerntn dem ansprechenden Büchlein , sondern dieses ist oor al-
jE Fremden zu empfehlen , wenn er den Men¬
schenschlag kennen lernen will , über den seit Jahrhundertender salzige Wind der Nordsee weht.

Menso Gallert,.

sich wohlig, steigt flink und geschmeidig am
Rand des mähig bewegten Staubfalles empor,
setzt sich in halber Höhe auf einen bemoosten
Stein , baumelt mit den Fühen und sitzt nun
wirklich , silbrig umsprüht, wie hinter einem
durchsichtigen Vorhang. Heller als der weihe
Gischt schimmern , von einem Sonnenstrahl be-
glänzt, die Glieder in der dunkelgrünen Wal¬
deseinsamkeit. Die Hände im Nacken verschränkt,
lehnt sie sich behaglich zurück, läßt den Perlen¬
staub der feinen Tropfen auf sich niederrieseln
und summt mit lächelndem Mund : „Da drau¬
ßen im Wald ist ein Wasserle kalt, ein wunder-
schön's Dirndl wird heiraten bald."

Sie kann nichts dafür , daß es im Liedl so
heißt, und weih nicht , daß sie wirklich wunder¬
schön ist. Wie eine stlberfühige Najade sitzt sie
dort oben . Jetzt spitzt sie mutwillig die Lippen
und versucht , der Drossel nachzupfeifen , nicht
anders als ein ausgelassener Junge . Aber der
Waldvogel trifft es besser.

Plötzlich bricht die Drossel ihren Schlag ab
und flattert mit schrillem Gezeter davon. Jetzt
ist er ganz still . Lautlos spielen die Sonnen¬
lichter, mit unbewegten Wipfeln stehen die
Bäume wie verzaubert im engen Kessel , ge¬
heimnisvoll glühen die purpurroten Blüten der
Pechtannen, und nur das Wasser rauscht und
schäumt.

Mit einemmal Lberkommt die Traude das
Gefühl, als sei sie nicht mehr allein . Von einer
unerklärlichen Furcht ergriffen, schnellt sie auf,
springt, eine schlanke Flamme, den Hang hinab.
— Greift jemand nach ihr ? — Nichts! Nur
eine Waldrebe hat sich in ihrem Haar verfan¬
gen , ein paar goldne Fäden bleiben hängen.

Sie schlüpft in ihr Versteck, streift den Bade¬
anzug ab — schaut auf — schrickt zusammen.
Ihr Antlitz wird bläh und erstarrt.

Ueber den umbuschten Steinblöcken erblickt
sie eine Gestalt in grüner Jägertracht . Nur
Kopf und Brust sind zu sehen . Am Filzhut
steckt die Hahnenfeder. Die Hand am Riemen
der Büchse , steht dort Erminio Tonandinel . Er
rührt sich nicht , keine Muskel zuckt , das Gesicht
ist eine undurchdringliche Maske. So steht er
und schaut sie an.

Sie hüllt sich in ihr Haar , deckt , zusammen¬
gekauert, mit den gekreuzten Armen ihre Blühe.

„Eine japanische Mutter weint nicht , wenn
ihr Sohn in den Krieg zieht "

, sagte einmal eine
japanische Frau zu mir . „Täte sie es , dann'
mühte der Sohn sich schämen ." Das klingt hart,
und mancher Europäer würde der zarten , klei¬
nen Japanerin solche Haltung gar nicht Zu¬
trauen . Und doch ist es so : Der Stolz , daß ihr
Sohn seinem Vaterlande dienen kann , ist stär¬
ker als ihr Schmerz um den persönlichen
Verlust.

Wohl betet die japanische Mutter morgens
und abends, wenn sie am Hausaltar den Seelen
der Ahnen über alles wichtige Geschehen Be¬
richt erstattet und sie um ihren Beistand bittet,
auch für ihren Sohn ; doch niemals wird si^
bitten , daß dieser heil und gesund zurückkehren
möge ! Nein, nur darum fleht sie, daß ihr
Sohn tapfer und ehrenvoll kämpfen
und seinem Vaterlands große Dienste leisten
möge.

Genau so verhält sich die japanische Frau,
wenn ihr Mann , an die Front geht . Von dem¬
selben Augenblick an , da er das Haus verläßt,
gehört er nicht mehr ihr . nicht mehr seiner
Familie . Sein Leben gehört einzig und allein
dem Kaiser, dem Vater der großen Volks-
jamilie , der ihn gerufen hat , weil sein Volk
in Gefahr ist . Keinerlei Rücksicht auf seine
Familie darf ihn binden, keine sehnsüchtigen
Gedanken dürfen ihn in der Erfüllung seiner
Aufgabe stören.

Als sie abermals einen hastigen Blick hin-
llberwirft, ist die Erscheinung verschwunden.
Mit fliegenden Händen, ohne sich abzutrocknen,
wirft Traude die Kleider über. Das offene
Haar läßt sie ungeflochten. Sie eilt den Weg
zurück. Niemand ist zu sehen , niemand folgt
ihr. Aber erst als die baumlose Napoleonswiese
vor ihr liegt, verlangsamt sie den Schritt . Sie
setzt sich und ordnet ihr Haar . Ein seltsamer
Ausdruck ist in ihrem Gesicht. Noch nie ist die
lebensmutige Traude so verstört gewesen.

Als sie die Wiese gequert hat und auf dem
Waldhof zum Marhof hinüberschreitet, steht,
wie aus dem Erdboden gewachsen , der Lonte
vor ihr. Durch die Stämme gedeckt, hat er dort
auf sie gewartet. Sie erschrickt so , daß sie einen
leisen Aufschrei nicht unterdrücken kann. Schon
hebt sie den Fuß zur Flucht. Doch dann siegt
ihr Stolz und Trotz . Geraoeaus vor sich hin¬
sehend , geht sie langsam weiter, ihm entgegen,
an ihm vorüber, ihr Herz klopft zum Zersprin¬
gen , aber ihr Gesicht bleibt ruhig . Er steht mit
untergeschlagenen Armen und läßt die Augen
nicht von ihr . Und wieder glaubt sie , seinen
Blick im Nacken brennen zu fühlen. Und wie¬
der, wie von einem stärkeren Willen gezwun¬
gen , muh sie den Kopf wenden und zurück¬
blicken , mitten hinein in seine dunklen, heischen¬
den Augen. Sie versteht sich selbst nicht mehr.

Von widerstreitenden Empfindungen be¬
drängt . kommt sie nach Hause . Dort findet sie
einen Brief von Herbert vor mit der frohen
Nachricht , daß ihn die Stadt festhalten wolle
und ihm eine Lehrstelle an der Kunstgewerbe¬
schule in Aussicht gestellt habe. Die Frieda
führe ihm den Haushalt , er habe eine nette
Wohnung gefunden, die allmählich immer trau¬
licher eingerichtet werde; auch einige Schüler
habe er bereits , denen et die gröbere Arbeit
und das Punktieren überlassen könne , und ein
dunkelblondes Mädel aus Schwaben, schlag¬
fertig und voll Mutterwitz, erleichtere ihm auch
die letzte Formung der weiblichen Tanz- und
Sportaestalten auf dem Sockel durch Bildstehen.
„ Sie heißt Rudi und besucht die Theaterschule.
Für eine Thusnelda oder Kriemhild wäre die
Zierliche nicht zu brauchen , aber sie regt aller¬
hand froh Beschwingtes, Schwebendes in mir
an ; es kribbelt mir in den Fingern , ein lachen¬
des Tanzmädel nach ihr zu gestalten oder ein
spitzbübisches Vrunnennixlein im Schleierfall
feiner Wasserstrahlen, das weih, daß es be¬
lauscht wird, und sich diebisch darüber und der
eigenen Schönheit freut.

"
(Fortsetzung folgt)

In seinem Buche „Vanzai" (Japanische
Heldengeschichten aus alter und neuer Zeit ) be¬
richtet Rolf Jtaliaander von der Frau des
Leutnants Jnouye . Am Vorabend des Tages,
da der Leutnant zum Kriegsdienst abreisen
soll , begeht die junge Frau Selbstmord. Sie
fürchtet, ihr Mann könne sich ihretwegen Sor¬
gen machen und ihm so die ungeteilte Hingabe
an die vaterländische Pflicht erschwert werden.
„Nun hast Du nichts mehr, um was Du Dich
sorgen könntest "

, schreibt sie in ihrem Ab¬
schiedsbrief . Natürlich ist dieser Fall auch in
Japan nicht als Vorbild anzusehen ; aber er ist
doch für die Einstellung der japanischen Frau
zum Kriege bezeichnend.

Frei und unbelastet von Gedanken an die
Familie soll der Mann sein , wenn er dem
Feind im K<ampfe gegenübersteht! Als vor
einigen Jahren das Gerücht auftauchte, die Ja¬
paner bauten kleine , lenkbare Torpedos, die
von einem Mann , der dann selbstverständlich
dem Tode geweiht sei , auf das feindliche Schiff
gesteuert würde, um dieses zu torpedieren, da
fragte sich die Welt , ob das Tatsache sein könne.
Wer den Geist kennt , der die japanischen Sol¬
daten beseelt , weih, daß es Japan niemals an
Leuten zur Bemannung eines solchen . Fahr¬
zeuges fehlen würde.

Daheim aber sind die Frauen bemüht, die
Wunden, die der Krieg schlägt , nach Möglich¬
keit zu heilen. Wenn auch in Japan noch das

Der Dustfflm
In « er» wurde dieser Da,e der erst« „Duft»
silm " »»» seinen Erfinder « - . E . Land « »nh
N . Barth der Press « »orgefiihrt.

Es geht der Mensch vergnügten Sinn 's
Teils aus dem Kino und teils in 's.
Und zwischen Dunkelheit und Dunst
Ergibt er sich bemüht der Kunst.

Er sieht die Stars , erlebt den Prunk,
Inmitten jener Dämmerung
Und merkt, der Mensch wird manchmal gleich
Und manchmal später erst sehr reich.

Doch während Äug ' und Ohr sich labt,
Hat seine Nase nischt gehabt —
Nur im Theater schaukelt roh
Ein bißchen Duft — inkognito.

Da endlich dringt zu uns die Mär,
Dah Duft im Film erfunden wär.
Man meldet prompt uns aus der Schweiz:
Der Duftfilm kommt ! Er riecht bereits!

Wenn künftig man im Kino sitzt
Und seine Nase weise spitzt.
Dann nehmen wir , was wir grad ' sah' n,
Auch wahr mit unserm Riechorgan.

Und während man die Nüstern bläht,
Riecht man die Zarah ganz diskret,
Die Richards , Rühmann — oder auch
Mal Rosen , Dung und Schornsteinrauch.

Doch wenn der Judenfilm wird kommen,
Der jüngst in Polen ausgenommen,
Dann bitten wir ganz ungestüm:
Verschont uns hier mit dem Parfüm!

Haho.

alte Familiensystem herrscht , wonach die Sippe
die Sorge für die Hinterbliebenen zu tragen
hat , so gibt es im Kriege doch zu viele Fälle,
wo die Hilfe der Familie nicht ausreicht. Da
setzen sich dann die Mitglieder der verschiedenen
Frauenorganisationen ein . In mancherleiWeise
stützen sie die innere Front , teils durch tat¬
kräftige Hilfe, teils durch Veranstaltungen , di»
geeignet sind , den nationalen Geist zu stärken.

Zu diesen gehören vor allem die Feiern , die
am Ehrenmal der gefallenen japanischen Sol¬
daten, dem „Pasukuni Jinja "

, in Tokio ge¬
halten werden. Die „ Aikoku -Fujinkai "

, ein
Flauenverein , der aus der „ Liebe zum Staate"
erwachsen ist , veranstaltet diese Feiern zu Ehren
derer, die ihr Leben für den Kaiser und das
Vaterland gegeben haben. Es gibt keine grö¬
ßere Ehre sür den Japaner , als nach - einem
ruhmvollen Tode in die Reihe der zu ver¬
ehrenden Nationalhelden , der „ Kami" , ausge¬
nommen zu werden. „ Kami" bedeutet eigent¬
lich soviel wie Gott, und der Shintoismus , di»
Staatsreligion der Japaner ; sieht in dem Kai¬
ser . als dem Nachkommen der Sonnengöttin
„Amaterasu"

, den höchsten Träger ihrer gött¬
lichen Macht.

Erst dieser Glaube an die göttliche Eigen¬
schaft des Kaisers, der dem japanischen Volke
das Gefühl einer gemeinsamen Verantwortung
dem Kaiser gegenüber gegeben hat , und die
Hoffnung, selber dereinst — wenn auch als klei¬
ner Kami — verehrt zu werden, gibt dem
japanischen Soldaten die Kraft , allen Gefahren
des Krieges mutig zu begegnen und der Heimat
und der Familie zu entsagen. Einmal aber
hofft er doch wieder zu den Seinen zurückzu-
kehren , wenn auch nicht lebend.

Auf dem Schlachtfelde wird der Körper de»
Gefallenen feierlich den Flammen übergeben,
die Asche wird in einem weihen Holzkästchen
gesammelt und ein Kamerad trägt sie heim.
In der Heimat nehmen die Frauen der Orga¬
nisation das Kästchen ehrfurchtsvoll in Empfang.
Feierlich wird dann von der Familie die Asche
des Gefallenen beigesetzt ; seine Seele ist in di»
Heimat zurückgekehrt , um dort ewig zu bleiben.

K . F.

Alle Eigenwünsche schweigen
Die seelische Haltung der japanischen Frau im Kriege
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SWeslands Hengste noch immer «niiberiroffen
Ner Saupttag -er 126. Hengstkörung erfolgreich

Die Körungskommission

Nr . 126 Fuchs von „Martin " 1711 aus Norm«
28171 (Bes . Boekhoff , Kl,- Muhde) ,

Nr . 128 Brauner von „ Martin " 1711 aus Ste¬
phanie I 28 836 (Bes . Eruis , Holtgaste) .

Nr . 128 Fuchs von „ Martin " 1711 aus Theona
28 791 ( Bes . Müller . Eroß-Rhaude) ,

Nr . 136 Fuchs von „ Normann" 1736 aus Käthe
26 211 (Bes , Eroenewold, Rorichum) .

Nr . 133 Brauner von „Roderich " 1696 aus
Werberin II 21861 ( Bes . Agena. Land¬
schaftspolderund v . Lessen . Holtgaste) .

Nr . 131 Brauner von „ Roon" 1661 aus Albina
21186 (Bes . Eruis , Holtgaste) .

Nr . 138 Schwarzbrauner von „ Advokat " 1636
aus Allerliebste 26 316 ( Bes . Dr . Olt¬
manns) .

Nr . 136 Fuchs von „ Edelmann" 1636 aus
Beate I 23 762 (Bes . Otto Janssen, Boisen-
hausen) .

Nr . 137 Schwarzer von „ Elsenus" old . Stb . 3181
aus Annchen II . old . Stb . 11127 (Bes.
Schoneboom , Petkum, und Smidt , Uphusen ) .

Das ist das Ergebnis der diesjährigen
Hengstkörung in der ostfriesischen Regierungs¬
hauptstadt. Bei einem derart hervorragenden
Zuchtmaterial konnte der Erfolg nicht ausblei-
ben. Die Körung hat wieder einmal ganz klar

Für -en 13 . Zanuar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang : 16.26 Uhr
bis Sonnenaufgang : 8.16 Uhr
Mondausgang: 9.31 Uhr
Monduntergang : 21.12 Uhr.

Hochwasser:
Borkum
Norderney
Norddeich
Leybuchtsiel
Neuharlingersiel
Bensersiel
Greetsiel
Westeraccumersiel
Emden, Nesserland
Leer, Hafen
Weener
Westrhauderfehn
Papenburg

1.16 und 13.39 Uhr
1 .36 . . 13.89 „
1 .13 . . 11.11 „
2 .66 .. 11.29
2.13 11.12
2 .17 .. 11.16
2 .22 . . 11.81 „
2 .16 . . 11.39 „
2 .16 .. 13.13 ..
1 .62 , . 16.31 „
1.32 . . 17.21 „
3 .26 17.55
5 .31 ,. 18.66 „

unter Beweis gestellt , daß die heimische Pferde¬
zucht über die Grenzen des Reiches hinaus Be¬
deutung hat . Die Leistungsfähigkeit des „Ost¬
friesen" ist durch Konstitution, Körperbau,
Drahtigkeit, Schwere und Temperament be¬
gründet, die in jahrzehntelanger Ar¬
beit und Auslese durch ein mittelgroßes
und tiefes, breites Acker- und Zugpferd heran¬
gezüchtet wurde. Das schwere Warmblut ist
das Wirtschaftspferd der Gegenwart und Zu¬
kunft. k . L.

Ar Die Hengstkörung 1916 schloß mit dem er¬
folgreichen Verlauf ab , den man sich vorher all¬
gemein erhofft hatte . Der Verein Ostfriesischer
Stammviehzüchter Norden hatte keine Mühe
gescheut , auch der diesjährigen Schau trotz des
Krieges einen vollen Erfolg zu sichern und wie¬
der einmal vor den ungezählten Besuchern des
In - und Auslandes klar und eindeutig unter
Beweis zu stellen , daß das junge ostzriesische
Zuchtmaterial Weltruf genießt.

Am Donnerstag , dem Haupttag der Körung,
war der Besuch noch viel stärker als am Vor¬
tage. Wenn auch viele sonst jahraus jahrein
hier gewesene Freunde ostfriesischer Pferdezucht
aus verständlichen Gründen der Schau fern-
bleiben mußten, so war doch der weite Platz bis
zum Schluß der Körung um 11 Uhr dicht

' um¬
drängt . Wieder harrten die Zuschauer uner¬
müdlich aus und bewunderten die vorgeführ-
ten Tiere , die allgemein einen ganz ausgezeich¬
neten Eindruck hinterließen. Daß der vorge-
sührte Jahrgang als einer der besten überhaupt
anzusehen ist , ging schon aus der Tatsache her¬
vor, daß mehr als fünfzig Prozent aller am
ersten Tage vorgefiihrten Hengste zur zwei¬
ten Besichtigung zugelassen wurden.

Verkauf zu guten Weifen
Vis auf einige Abmeldungen waren sämt¬

liche gemeldeten Tiere zur Stelle . Der Handel
mit Tieren , der bereits am ersten Tage sehr
lebhaft einsetzte , steigerte sich am Haüpttage
noch beträchtlich , so daß alle Hengste verkauft
werden konnten . Verschiedene Tiere wurden
nach Sachsen, Schlesien , Hannover,
Braunschweig, Düsseldorf usw . verkauft.

Die zweite Besichtigung war mittags beendet.
Hierauf wurden zwanzig Hengste geschlossen in
den Ring geführt. Längere Zeit wurden diese
hervorragenden Vertreter der ostfriesischen Zucht
im Kreise vorgeführt, und allgemein war man
gespannt auf die Entscheidung der Körungs¬
kommission . Von diesen zwanzig Hengsten wur¬
den gekört mit Deckerlaubnis AI (für
Ostfriesland deckberechtigt ) folgende Tiere:
Katalog -Nr . 59 Fuchs von „Achill " 1765 aus

Thea 27193 ( Bes . Becker, Neßmersiel) .
Nr . 85 Brauner von „ Edgard" 1713 aus La-

gine 27126 ( Besitzer van Lessen , Bunde) .
Nr . 96 Schwarzer von „Egon" 1611 aus Undine

27155 (Besitzer Ommen, Funnixerriege ) .
Nr . 62 Brauner von „Ekko" 1665 aus Jan-

nette I 23153 ( Besitzer Lindena , Middelste¬
wehr, und Frerichs, Kirchborgum) .

Nr . 98 Schwarzer von „ Gänger" 1726 aus
Siddi I 25816 (Bes , Schoneboom , Petkum) .

Nr . 69 Schwarzer von „Gänger" 1726 aus
Sissa I 27661 (Besitzer Haussen , Wester¬
marsch II) .

Nr . 167 Fuchs von „ Eoldmann" 1626 aus Al¬
friede 26225 (Besitzer Willen , Hartward ) .

Nr . 169 Fuchs von „Eoldmann" 1626 aus Elma
21972 (Besitzer Heeren, Neuseriem) .

Nr . 116 Fuchs von „Eoldmann" 1626 aus
Theda l 26697 (Besitzer Schoneboom , Pet¬
kum , und Smidt , Uphusen ) .

Nr . 112 Schwärzer von „Golf" 1766 aus Lydia
25113 (Besitzer Pauw , Tergast) .

Nr . 111 Goldfuchs von „Gregor" 1727 aus Fri-
derike 27517 ( Bes . Dr . Oltmanns , Leer) .

Nr . 121 Brauner von „ Günther" 1728 aus
Diana I 27221 (Besitzer Hagena, Wolter¬
sterborg, und Eeschw . Uphoff, Eeorgsheil ) .

Nr . 127 Dunkelbrauner von „Martin " 1711 aus
Ottilie I 28866 ( Besitzer van Lessen , Bunde,
und Bussen , Feerstenborgum) .

Nr . 131 Goldfuchs von „Normann" 1736 aus
Louise 23111 ( Besitzer Danken, Bangstede,
und Wilts , Riepe).

Nr . 111 Goldfuchs von „ Goldregen" (Besitzer
van Lessen) .

Nr . 112 Brauner von Oldenburger „Gerolstein"
( Besitzer Dr. Oltmanns ) .

Angtl-svramnerung für 7 Hengste
Aus diesen Hengsten wurden sieben Tiere

für den Angeldsausschuß ausgesetzt.
I. Angeld erhielten die Hengste Nr . 59, 127
und 121 ; II - Angeld Nr . 111 und 111;
III . Angeld Nr . 92 und 167.

Mit Deckerlaubnis V (für Ostfries¬
land keine Deckberechtigung ) wurden folgende
Hengste gekört:
Katalog -Nr . 61 Schwarzbrauner von „ Amts¬

rat " 1681 aus Elske II 27236 (Besitzer Dr.
Oltmanns , Leer ) .

Nr . 62 Brauner von „ Diek " 1761 aus Pikfein II
28885 (Besitzer Dr . Oltmanns , Leer) .

Nr . 67 Brauner von „Eddo " 1695 aus Augusta
23199 (Besitzer Klugkist , Uthwerdum) .

Nr . 68 Brauer von „ Eddo " 1695 aus Eilena
28167 ( Bes . Raveling-, Barstede) .

Nr . 69 Schwarzer von „ Eddo " 1695 aus Hallig¬
fee 26 166 ( Bes . Danken, Bangstede und
Wilts , Riepe) .

Nr . 72 Schwarzer von „ Eddo " 1695 aus Oberta
28 383 (Bes . Schoneboom , Petkum und
Smidt , Uphusen ) .

Nr . 73 Brauner von „ Eddo " 1695 aus Rosalie
28 391 (Bes . Ommen, Funnixerriege ) .

Nr . 75 Fuchs von „Edelmann" 1656 aus Dorette
23 226 (Bes . Hinrichs, Bargholt ) .

Nr . 77 Brauner von „ Edelstein" 1691 aus
Viena II 27 926 lBes. Agena, Landschafts¬
polder und v . Lessen , Holtgaste) .

Nr . 78 Fuchs von „ Edelstein" 1691 aus Vrun-
else I 29 661 ( Bes . Rewerts , Riepsterhamm¬
rich ) .

Nr . 79 Fuchs von „ Edelstein" 1691 aus Dita I
21 868 (Bes . Boekboff , Driever) .

Nr . 91 Schwarzer von „Ekko" 1695 aus Janna
21757 (Bes . Ulserts . Wirdum) .

Nr . 93 Schwarzer von „ Emma" 1681 aus Ade¬
line 27 937 (Bes . V . v . Lessen , Jemgum , und
I . v . Lessen , Bunde) .

Nr . 95 Brauner von „Gänger" 1726 aus Akka II
26 813 (Bes . Heeren, Neuseriem) .

Nr . 160 Brauner von „Garant " 1716 aus Mi-
lena 29 667 ( Bes . Buß, Westgroßefehn, und
Eroenewold, Lübbertsfehn) .

Nr . 161 Schwarzer von „ Garant " 1716 aus Ur¬
sula II 27187 (Bes . Steen , Terborg , und
Hagena, Woltersterborg) ,

Nr . 163 Brauner von „General" 1729 aus Fa¬
voritin 22 658 ( Bes . Hagena, Wolterster¬
borg) .

Nr . 161 Brauner von „General" 1729 aus Leda
26 699 (Bes , v . Lessen , Jemgum , und v . Les¬
sen und Agena) .

Nr , 165 Brauner von „ General" 1729 aus Lo-
sanna 26 963 (Bes , Boekhoff , Kl .-Muhde) .

Nr , 126 Schwarzbrauner von „ Eruson" 1666
aus Eordula I 26 768 (Bes , Heyken,
Schweindorf) .

Nr , 121 Brauner von „Gruson" 1666 aus Fiedel
27 512 (Bes , Atzten Ww„ Lintelermarsch) .

Nr , 122 Dunkelbrauner von „ Gruson" 1666 aus
Lora I 21111 (Bes . Freese, Gr .- Midlum) .

^ — — -E , ? ^
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Zuchtleiter Fegter prüft einen Hengst allseitig
Ausnahmen : Willmrnn sis.

Me überflüssigen Reisen müssen unterbleiben
Bevorzugte Abwicklung -es Güterverkehrs

Zugunsten einer bevorzugten Abwicklung des
Güterverkehrs hat die Reichsbahn mit Wirkung
vom 16. Januar 1916 eine Reihe von Personen-
und Schnellzügenausfallen lassen . Die da¬
durch freiwerdenden Lokomotiv - und Fahr¬
personalleistungen kommen in verstärktem Maße
dem Güterzugdienst der Reichsbahn zugute.
Damit erhöht sich die Leistungsfähigkeit des
Reichsbahnbetriebes auf dem Gebiete der Be¬
förderung von Lebensmitteln , Brennstoffen und
kriegswichtigen Gütern.

Zur wirksamen Unterstützung der Einschrän-
kungsmaßnahmen im Personenverkehr werden
mit Wirkung vom 15, Januar 1916 bei der
Deutschen Reichsbahn und den deutschen Privat¬
bahnen die Fahrpreisermäßigungen
wesentlich eingeschränkt. Vor allem
entfallen diejenigen Tarifvergünstigungen , die
einen verkehrswerbenden und verkehrsvermeh¬
renden Einfluß hatten . So kommen in Fortfall
die Sonntagsrückfahrkarten, Urlaubskarten , Ost¬
preußenrückfahrkarten, Rundreisekarten, Zehner¬
karten, Fahrscheinhefte zu ermäßigten Preisen,
die Fahrpreisermäßigungen für Eesellschafts-
fahrten , sportliche Wett- und Prämienkämpfe,
für Besucher von besonders anerkannten Lebr-
gängen, für SA , und andere Formationen , für
den Reichsarbeitsdienst und noch mehrere an¬
dere Fahrpreisermäßigungen.

Erhalten bleiben vor allem die Fahr¬
preisermäßigungen zugunsten des Berufsver¬
kehrs , der Kriegsbeschädigten, der
Hilfsbedürftigen , der Krankenpflege, der Klein¬
gärtner und zum Besuch Verwundeter oder
kranker Kriegsteilnehmer und zur Beerdigung
verstorbener Kriegsteilnehmer , Zu den auf¬
rechterhaltenen Fahrpreisermäßigungen zählen
insbesondere auch die Arbeiterwochen- und
Kurzarbeiterwochenkarten, Netz - und Bezirks¬
karten, Schiilermonats- und '

Schlllerwochen-
karten. Die Fahrpreisermäßigung für Arbei¬
terrückfahrkarten wird ab 21. Januar auf ein¬

maligen Besuch im Kalendermonat bei Ehe¬
gatten und Kindern, für die Schülerfahrkarten
auf Fahrten zwischen Unterrichtsort und Wohn¬
ort des Schülers beschränkt.

Einzelheiten sind aus den Anschlägen an den
Fahrkartenausgaben zu ersehen.

Um Kurzstreckenreisende von solchen
Zügen fernzuhalten, die für den Fernverkehr
bestimmt sind, wird ab 15, Januar 1916 der
D - Zugzuschlag auf mindestens 3 RM , in 1. und
2, Klasse und auf 1,56 RM . in 3. Klasse fest¬
gesetzt, so daß die bisherigen zwei untersten
Zonen dieser Zuschläge fortfallen. Die Zu¬
schläge für Eilzüge bleiben zunächst unver¬
ändert.

Bereits gelöste Fahrausweise mit Fahrpreis¬
ermäßigung können bis zum Ablauf ihrer Gel¬
tungsdauer benutzt werden. Der Mindest-

Unsere Heimat ist in diesem Kriege so

beschützt , daß du nichts zu befürchten

hast. Danke es dem Führer am Sonn¬

tag durch dein Opfer.

D -Zug-Zuschlag ist auch bei ihnen zu entrichten.
Von dem Verständnis der Oeffent-

lichkeit für diese Maßnahmen wird erwartet,
daß alle überflüssigen und nichtdringlichen
Reisen unterbleiben Mit Verstärkungszügen,
Vor- oder Nachzügen zu den fahrplanmäßigen
Zügen ist in Zukunft nicht zu rechnen . Um
sich Unbequemlichkeitenzu ersparen, liegt e»
daher im eigenen Nutzen jedes Volksgenossen,
sich die unbedingt erforderliche Zurückhaltung
im Reisevorhaben aufzuerlegen.
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Von unserem Tonrierbei'ilktei'ZtsIte»' Xui'f l '
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Oslo, 12. Januar
IV.

Vor den großen Zeitungsverlagen stehen
die Menschen und warten auf Nachrichten von
den Fronten . Die mit sensationellen Heber-
schristen versehenen Ausgaben der Zeitungen
finden reihenden Absatz. Viel , sehr viel Ten¬
denz spricht aus den Spalten der norwegischen
Blätter . England wühlt in diele m
Lande , wo es kann. Die Nachrichten aus
London erscheinen auf den ersten Seiten im
Fettdruck, deutsche Nachrichten hält man für
weniger wichtig und bringt sie dcmeni-
fprechend im Innern des Blattes unter , und
dann zum Teil noch möglichst unauffällig.

In der Halle des größten Osloer Hotels
hört man genau !o wel Englisch wie Nor¬
wegisch. Vertreter des einst so stolzen Welt¬
reiches haben sich hier seit den ersten Tagen
des Kriegsausbruchs als Dauermieter nieder¬
gelassen . Britische lleberheblichkeit ist mit
allen Kräften bemüht, sich durchzusetzen und
wird nicht erst seit heute von manchem Bür¬
ger dieses Landes gefördert. Daß einige Emi¬
granten , unter denen ich sogar einen alten
Gauner traf , der bis Februar dieses Jahres
in Prag seinen dunklen Eeichäften nach¬
gegangen war , zu den Gästen des Hotels
zählen und die Whisky-Partner .der fürchter¬
lichen englischen Ladies mit ihren unförmigen
Hornbrillen und ihrer Männer sind , sei nur
am Rande vermerkt.

Die norwegischen Hausfrauen klagen über
die steigenden Preise, die Einschrän¬
kungen bei gewissen Waren" wie Kaffee, Zucker
und Mehl nehmen sie mit Ruhe hin. In
Arbeiterkreisen wiederum hat man die Preis¬
erhöhungen zum Anlaß für neue Lohn¬
forderungen genommen, die auch nach
kurzen Verhandlungen bewilligt wurden, um
dem hier sehr beliebten Druckmittel eines
Streikes aus dem Wege zu " gehen.

Drei -rutsche Forscher ausgezeichnet
Berlin, 12. Januar.

Am Geburtstag ihres Schirmherrn General
feldmarschall Eöring hat die Lilienthal -Eesell
schaft für Luftfahrt beschlossen, die Lilienthal
Denkmünze für 1939 folgenden Persönlichkeit^
zu verleihen:

Dem Diplom-Jng . Kurt Tank , Bremen
für grundlegende Arbeiten des Flugbaues , ins
besondere für die Schaffung des viermotorige!
Langstrecken -Verkehrsflugzeuaes „Condor" da<
bekanntlich im vorigen Jahre die Strecke voiBerlin nach Neuyork und zurück in 45 Stunde,
reiner Flugzeit zurücklegte;

Lein Dr . ing. Heinrich Klein , Düssel
A" >. . .sur besondere Verdienste um modern
Luftwaffenkonstruktionen;

dem Dr . ing . Friedrich Seewald. Berlin
für wissenschaftliche Arbeiten und besonder
Leistungen bei der Organisation der deutsche,
Versuchsanstalt für Luftfahrt Adlershof, be
«roßten Luftfahrtforschungsanstalt.
„ Durchden Beschluß des Präsidiums der Li
lienthalgesellschaft sind Männer ausgezeichneworden, deren Verdienste um die Luftfahrttech
nrk und Wissenschaft weit über die Fachkreishinaus in der ganzen Welt Anerkennung gefunden haben.

Kleber ln Moskau gelandet
Berlin, 12. Janua

- Das erste sowjetrussische Flugzeug, das
« trecke Moskau—Berlin eröffnet hat , ist
seinem Rückflug aus Berlin am Donner!
wohlbehalten auf dem Moskauer Flugplatzlandet. Das Flugzeug wurde von Vertreder sowjetrussischen Behörden und der DeutsLufthansa begrüßt.

Am 13. Januar
Deutschen Lufthansa

wird ein Flugzeug der
in Moskau eintreffen.

Es leidet niemand Not in diesem Land,
das von einer Atmosphäre des Wohlstan¬
des angefüllt ist. Selbst den Arbeitslosen
geht es im Verhältnis nicht schlecht, da für
Erwerbslose aus staatlichen Mitteln erhebliche
Unterstützungen gezahlt werden müssen . Und
die Stimmung der Bevölkerung? Zunächst sind
die Menschen im großen Ganzen mit sich selbst
und ihrem Dasein unzufrieden. In dem
Krieg zwischen Deutschland und den West¬
mächten haben sie sichneutral erklärt , und
daran wollen sie auch festhalten. Sie haben
Achtung vor Deutschland, dessen mili¬
tärische Stärke und Sch . agkraft sie beeindruckt;
als Angehörige einer . Seefahrcrnation machen
auf sie die Erfolge der deutschen Marine
naturgemäß den stärksten Eindruck . Und trotz¬
dem : es sind wenig Sympathien für Deutsch¬
land und seinen Kamp, vorhanden. Die nor¬
wegischeJugend allerdings macht vielleicht
eine Ausnahme, sie unterscheidet sich im Den-

Donnernd rast l
Ein Lokomotivführer geehrt -

(Ligener Leriodt)
H e l m st e d t / H a n n o v e r , 12. Januar

T Unter dem Einsatz seines Lebens ver¬
hütete der Reservelokomotivführer Jselt aus
Helmstedt (Hannover) am ersten Weihnachts¬
tage eine Zugkatastrophe von unabsehbaren
Ausmaßen. Für diese heldenhafte Tat wurde
ihm jetzt die Rettungsmedaille am
Bande verliehen mit einer Urkunde, die vom
Führer handschriftlich unterzeichnet war . Zum
ersten Male in der Geschichte der Eisenbahn
erhält damit ein Lokomotivführer diese Aus¬
zeichnung.
In der Ferne ein leises Nattern

„Nehmen Sie mit Ihrer Maschine auf
Gleis I Aufstellung und setzen Sie sich dann
hinter D 141, Hannover—Berlin , bis Kilometer
14,6"

. So hieß es im schriftlichen Befehl an
den Lokomotivführer vom Rangierdienst, Jselt.

ken von den Aelteren des Landes. Di« ihr
eigene Frische hat sie von selbst dazu gebracht,
gegenüber dem jungen, vorwärtsstürmenoen,
aufbauenden und vor keiner Gefahr zurück¬
schreckenden nationalsozialistischen Deutschland
eine bejahende Stellung einzunehmen, die
sich nicht selten in begeisterten Worten über
den Führer ausdrückt. Für die Jugend ist die
Sprache der Tatsachen entscheidend , und
die Tatsachen haben in den Jahren seit 1933
für Deutschland gesprochen und sie
sprechen heute, wo wir in der entscheidenden
Auseinandersetzung mit England stehen , stär¬
ker und klarer als je für uns.

Norwegens ältere Generation aber,
die sich aus traditionellen wirtschaftlichenoder
sonstigen Gründen mir ihren Gefühlen zu
England hingezogen fühlt wird einmal
jenen Gegebenheiten Rechnung tragen müssen,
die von ihren Nachkommen bereits erkannt
worden sind.

D-Zug heran
EjsenbMkatastroM verMt
In dichtem Nebel warten Lokführer Jselt und
sein Heizer auf Gleis I. Man unterhält sich
über den starken Schneefall der letzten Tage und
über die Zugverspätungen. Sie warten auf den
D - Zug Berlin — Hannover, dem sie mit ihrer
hundert Tonnen schweren Ranaiermaschine über
die starke Steigung von Bahnhof Helmstedt bis
Kilometer 14,6 hinweghelfen sollen . Plötzlich
hören sie in der Ferne ein leises Rattern . Das
kann D 141 noch nicht sein . Vielleicht ist es D 34,
aber der ist in den letzten Tagen doch immer
einige Stunden verspätet gekommen . Angestrengt
lauschen sie und versuchen , mit ihren Augen den
Nebel zu durchdringen. Das Keuchen der fernen
Lokomotive kommt näher . Es ist kein Zweifel
mehr, das mutz D 34 sein , der ausgerechnetheute
einmal pünktlich die Station Helmstedt passiert!
Viermal gellt das Notsignal

Sie wissen beide , daß D 34 über das Gleis l
fährt und mit 100 Stundenkilometer Eeschwin-

Luftweg Berlin - Moskau eröffnet
Die erste russische Maschine des wiederaufgenommenen Luftverkehrs zwischen Berlin und
Moskau. (Atlantic)
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digkeit den Bahnhof Helmstedtdurchrast. Ss ist
nicht auszudenken, was geschehen wird, wenn
der vollbesetzte D-Zug auf die stehende Loko«
motive prallt . Jetzt hat der Heizer die beiden
Signallaternen des D -Zuges erkannt. Es ist
kein Zweifel mehr : im 100 - Kilometer - Tempo
kommt D 34 auf sie zu . Jselt überlegt blitz¬
schnell. Zuerst brüllt er den Heizer an : „Ab-
springen, los, herunter von der Kiste !" Völlig
verdutzt springt der Heizer auf den Bahnkörper
und bringt sich in Sicherheit. Jselt bleibt. Ver
dem , was er vorhat, kann ihm sein Kamerad
doch nicht helfen. Warum sollen zwei zu Grunde
gehen ? Instinktiv greift er zum Notsignal, vier-
mal gellt es durch den Nebel. Es ist eine sinn¬
lose Handlung. D 34 kann doch nicht mehr
stoppen.
Nur zwei Wagen entgleisen

Er muß fliehen, das spürt Jselt , er muß ver-
suchen, seine Maschine in Fahrt zu bekommen,
um die Wucht des Anpralls zu mindern. Seine
Hände und Arme arbeiten fieberhaft. Steue-
rung umlegen, Druckausgleicher schließen , Ven-
tilregler hochschieben . Schon drehen sich die Rä¬
der . Seine Maschine bekommt Fahrt . Immer
schneller arbeiten die Kolben, aber dem heran-
rasenden D -Zug kann er nicht mehr entwischen.
Der Zusammenprall ist unvermeidlich. Aber
wenigstens wird er nicht mit einem stehenden
Gegenstand erfolgen. Jetzt schießen schon die
Hellen Lichter von D 34 aus dem Nebel. Spelle¬
wagen, Schlafwagen tauchen auf. Jselt sieht
schon die nächsten Sekunden. Wie ein Ertrinken-
der klammert er sich an das Gestänge. Ein
schmetternder Aufprall. Er wird gegen den
Kessel seiner Maschine geschleudert und sinkt
schwerverletzt zu Boden. Dann hört er nichts
mehr.

Er selbst ist schwer verwundet, ebenso der Lo¬
komotivführer von D 34. Nur die beiden ersten
Wagen des D -Zuges sind entgleist, ein paar
Reisende tragen leichte Prellungen davon. Als
sie sehen , wie der verletzte Lokomotivführer
davongetragen wird, ahnen sie nicht , daß sie

Todesstrafe für Nlün -erer
(Llxener kerlokt)

Koblenz. 12. Januar.
W Vor dem Sondergericht in Trier hatten

sich vier Angeklagte zu verantworten , denen zur
Last gelegt wurde, im geräumten Gebiet fort¬
gesetzt geplündert zu haben. Die Verhandlung
ergab, oaß zwei Angeklagte einwandfrei der
Plünderung überführt werden konnten, wah¬
rend bei den beiden anderen Angeklagten nur
fortgesetzter Diebstahl unter Ausnutzung der
durch den Krieg verursachten außergewöhnlichen
Umstände in Frage kam . Das Urteil lautete
gegen die Angeklagten Schneider und
Reuter wegen Plünderns im geräumten Ge¬
biet auf Todesstrafe. Weiter wurden verurteilt
der Angeklagte Felten wegen fortgesetzten
Diebstahls zu einer Zuchthausstrafe von drei
Jahren und der Angeklagte Diedrich wegen
Diebstahls zu einem Jahr Gefängnis.

Sieben Braute auf -er Zeugenbank
(vraktderlokt unserer verllner Sekriktleltung)

Berlin. 12. Januar.
Fr Nicht weniger als sieben Bräute saßen

auf der Zeugenbank eines Berliner Gerichtes,
als gegen den 27jährigen gerissenen Heirats¬
schwindler Martin K . verhandelt wurde. Der
Angeklagte hatte in verschiedenen Berliner
Zeitungen seriös klingende Heiratsnzeigen auf¬
gegeben , auf die ihm eine Flut von Zuschriften
zugingen. Weitere Frauen lernte der Schwind¬
ler auf Tanztees und Bällen kennen . In der
Regel versprach er den Mädchen spätestens am
3. Tage der Bekanntschaftdie Ehe . Vielen seiner
Opfer nahm er größere Summen ab . Das Ge¬
richt verurteilte ihn wegen Heiratsschwindels,
Erpressung und Beleidigung zu zwei Jahren
und sechs Monaten Gefängnis.

Druck und Bering NS -(bauocrlag jveler-Em » EmbH .,
Zweigniederlassung Emden Berlagsleiter Hans P a e tz.
KauptschristlsNer Mens » FolIerI » : Siellvertreier:
Dr. Emil Kritzler : Thej vom Dienst ! Friedrich Eain:
»eranlwortllch für Politik Friedrich Kain. >iir Heimat
und Kultur: Dr. Emil Kritzler , für Emden und Sport!
Hellmuth Kinsly: silmtlich in Emden . - Berliner Schult-
leiung: Graf Reischach. Anzeigenleiter Paul Schiwq,
Emden . Für all« Ausgabe» gilt Anzeigen -Preisliste Nr . iS.

Musterung - zum Schein
W Die britische Regierung hielt es für not-

wieder einmal durch eine Geste den
Anschein zu erwecken , als ob sie wirklich bereit
sei , den , französischen Bundesgenossen, der bis-yer zu Lande allein die ganze Last des Kriegeszu tragen hatte, wirksam zu unterstützen. KönigGeorg erließ daher eine Proklamation , in derneue Jahrgänge zur Musterung aufaerufenwurden. Die Art und Weise , wie die englische
Presse diese Proklamation aufzriff, ist jedoch
bezeichnend für die Taktik, mit der man inLondon die von Daladier auf dem seinerzeitigenKrregsrat in Paris erhobene Forderung nach
Entsendung erheblicher britischer Truppenver-
starkungen nach dem Festland behandeln zukönnen glaubt.

Es bedarf keines Scharfsinns zur Feststellung,
M . angekündigte „Musterung" selbstver¬
ständlich keineswegs das Versprechen , geschweigedenn eine Garantie bedeutet, daß die betreffen-Den Jahrgänge tatsächlich eingezogenund an die Front geschickt noerden . „Die Ma-
Srnot-Llnie ist schon genügend bemannt und be¬
stückt . schrieb lakonisch der „Daily Expreß"

, der
schon von jeher die Ansicht vertrat , daß es das
alleinige „ Vorrecht" des Poilu ist, in den Vun-
kern zu sitzen und für England zu sterben.

„Warum will man also eine Millionenarmee
aufbauen ? Etwa den Franzosen zuliebe?" Ent¬
rüstet wendet sich das genannte Londoner Blatt
gegen diesen nach seiner Meinung absurden Ge¬
danken, an dem nür die Offenherzigkeit seiner
Formulierung erstaunlich ist. Man hat es sich

in England sehr rasch abgewöhnt, seine schmutzige
Wäsche an der Siegfriedlinie aufhängen zu
wollen. Man besorgt das lieber zu Hause , wo
es zwar weniger appetitlich wirkt, aber immer¬
hin ungefährlicher ist . Getreu der alten briti¬
schen Tradition schlägt der „Daily Expreß" des¬
halb vor, zwar zum Schein die Musterungen
vorzunehmen, jedoch die Einberufungen
zu verschieben.

Bezeichnend ist dabei die Begründung
dieses zweifellos der City -Meinung entsprin¬
genden Vorschlages. Eine große Armee, so stellt
nämlich das Blatt fest, werde das Wirtschafts¬
leben in nicht wieder guizumachender Weise
schädigen . Dies zu verhindern, ist natürlich das
egoistische Interesse aller jener jüdisch - kapitalisti¬
schen Kreise, die als gegenwärtige Machthaber
Großbritanniens nur das eine Ziel kennen,
Deutschlandzu vernichten und an dem von ihnen
herausbeschworenen Krieg gewaltige Summen
zu verdienen.

Eine bemerkenswerte Bestätigung dieser
Tatsache lieferte der stellvertretende Führer der
englischen Arbeiterpartei , Ereenwood, der
den Vorsitz des Unioersitätsverbandes der La-
bour-Bewegung niederlegte, weil dieser in einer
Entschließung den „ imperialistischen Krieg" ab¬
gelehnt hatte . Aufgabe der Arbeiterschaft sei es
— so hieß es in dieser Entschließung — einen
entschlossenenKampf gegen die Regie¬
rung und gegen den Krieg zu führen.
So belanglos diese Meinung einer einflußlosen

das Schreiben Ereenwoods, der erklärte, daß die
Entschließung des erwähnten llniversitätsver-
bandes in glattem Widerspruch zur offiziellen
Labour-Politik stehe.

Diese Politik — lächerlich durch den Tar¬
nungsversuch, sich als „Opposition" auszugeben
— segelt längst im Fahrwasser der Chamber-
lain , Churchill und Hore -Belisha. Alle diese
Kriegshetzer, gleichgültig in welchem partei¬
politischen Lager sie stehen , sind sich einig in
dem Willen, das Eroßdeutsche Reich zu
zerschlagen, um auf seinen Trümmern
endgültig die plutokratischeWeltherrschaft Eng¬
lands aufzurichten. Wenn sich irgendwo tn ge¬
wissen Londoner Kreisen eine Kritik an diesen
Bestrebungen und den sie verkörpernden Per¬
sonen erhebt, dann geht sie in der Regel nur
aus die Unzufriedenheit mit den ausgebliebenen
Erfolgen zurück.

Vernon Bartlett , der Leitartikler der „News
Chronicle"

, schrieb dieser Tage einen in diesem
Zusammenhang höchst bezeichnenden Artikel.
Sein Haß gegen die Deutschen , die er als
„Raufbolde" und „internationale Gangster" be¬
schimpft , ist ebenso gemein wie verbissen . Gerade
aus diesem Grunde aber erregt er sich darüber,
daß Englands Kriegführung noch - keinerlei Er¬
folge zu verzeichnen hatte , während die Oeffent-
lichkeit systematisch belogen und durch einen
„unberechtigten Optimismus " getäuscht werde.
Er beschuldigt die Regierung „halber, verwirrter
oder verspäteter Entscheidungen" in bezug auf
die Kriegsvorbereitung und die gegenwärtige
Lage. Das englische Volk hasse zwar den
Krieg, es sei aber bereit, zu einer starken Fort¬
setzung des Krieges beizutragen, behauptet

Organisation auch sein mag, so geharnischt warVartlett in erheiternder Widersinnigkeit. Es sei

jedoch nicht bereit zuzusehen , „wie seine Aus¬
sichten von ängstlichen alten Männern vergeu¬
det werden, die sich weniger um das Wohl¬
ergehen der Bevölkerung aller Nationen küm¬
mern als um die Erhaltung ihrer eigenen
Macht und ihrer eigenen Standesurteile .

"
Abgesehen von der bereits erhärteten Tendenz

dieses „News Chronicle"-Artikels ist es für uns
immerhin interessant, daß man sich anscheinend
auch in England allmählich Gedanken darüber
macht , in was für Händen das Schicksal des
Empires liegt . Es ist gewiß eine ausschließliche
Angelegenheit des englischen Volkes , hierüber
zu urteilen und vielleicht auch gewisse Folgerun¬
gen zu ziehen . Uns interessiert vielmehr Bart-
letts Bestätigung jener Tatsache , die nicht nur
in England und Frankreich, sondern vor allem
auch in den neutralen Ländern als heilsam»
Erkenntnis wirken mag : daß es der britischen
Regierung nicht um das Wohl und Wehe an¬
derer Völker, um die Verwirklichung humani¬
tärer und anderer menschheitsbeglückender Phra¬
sen geht, sondern allein um die Erhaltung
der eigenen Macht, di ^ Durchsetzung des
plutokratischen Weltherrschaftsanspruches und
die Ausbeutung aller Nationen , deren Blut und
Arbeit in der Londoner City in Banknoten um¬
gewandelt werden kann.

In einem Punkt hat Vernon Bartlett darum
allerdings recht , wenn er behauptet, daß i«
diesem Krieg „die Befähigung die einzig»
Berechtigung darstellt". Das deutsche Volk hat
im Gegensatz zum englischen seinen „Befähi¬
gungsnachweis" längst erbracht und es
wird ihn auch erbringen, bis den Profit- und
machtgierigen Kriegshetzern an der Thems»
Kören und Sehen vergeht.
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Tüchtiger

Kech oder aewondteKvchsrnu
(Wirtschafterin) sowie

Baraikrnwörterund
KmtMMäler (innen)

sofort gesucht.
Sofortige Vorstellung bei der Küchen - und Kantinen¬
verwaltung der

Nanleitnna Mtmunddakn-Aurich
Sehr tüchtige

Verkäuferin
flotte Rechnerin, wird sofort
eingestellt.
Lüttschwager, Wehrmachts¬
kantine 6. MAN., Emden.

Im Haushalt (2 Pers.) erf

SausgeWin
auf sofort gesucht.

Schornfteiufegermftr. Schneider,
Emde», Bentinksweg 22.

Ostfriestsch . Eeschäftshaushalt
in Kleinstadt Nähe Hanno¬
vers sucht tüchtiges, linder
liebes

Meininädchen
mit guten Kochkenntnissen.
Frau Theda Hortleder,
geb . Gödeken,
Hoya/W., Postfach.
Suche für sofort oder später
ein sauberes und im Kochen
erfahrenes

Alleinmädchen
für einen gepflegten Haus¬
halt (4 erwachsene Personen) .
Trotze Wäsche autz. d. Hause.
Frau Joh. Schievink,
Gronau i . Wests.

Junges , ehrliches

Mädchen
für Haushalt und Geschäft
zum 1. Februar 1940 gesucht.
Bäckerei und Konditorei
Henze , Bremen
Viirenftratze 11, Ruf 85 280.

Wegen Erkrankung meines!!
jetzigen suche ich auf sofort !!
oder später ein anderes tücht !»

Mädchen
Frau H . Daneker,
Emden, Petkumer Stratze 8.-

Gesucht zum 1. Februar oder
später eine zuverlässige

SausgeWin
nicht unter 17 Jahren.
Frau Ukens , Ihrhove
(Molkerei) .

Bewerbungen

keine Originale
beifügen !

Sonnabend , dem kJ . laouar , 19 Obr Tontilm

Sonntag , dem 14 . fanuar , 19 Okr , V 41 » U!
ö . f » n 8 8 ev.

m » ^ nmslelungvn ÜSI » LU vstonn 1S40 nau
» inlnmlonilvn SekUisn unel SekUIsk ' lnnsn

di » 2k . ^ snuse » 1S40 sndsian.
Lutgcvommen werden 8ckülcr nsck
öjäkiig ^m Leruck cier Volksrckuie.

0d » nn» udt » n dIr « ktoi'
O r. ^ indberg.

kWliiWclinclileii

Unsere Urei baden ein Brüderchen bekommen
Lebrer öerliard Mchter
(Schule Klosterdorf, ; . A . im Heeresdienst)
Ulld geb . Martens

z. Zt. kreiskrankerchaur
leer, 3. Januar 19tzll

Dorenborg , den 11 . cksnuar 1940.

Seut « nackt vsrsckied sn Lltsrssckwäcke im
starken Llauben sn reinen Heiland mein tnnigst-
gellebter dlsnn , unser lieber Vater , Lckwtsgsrvatsr,
Srollvatsr , Scdwagsr , Vetter und Onkel

öer krukere I.sn6v >>f

<1sn Il 'Oit
t» rslnern 81 . Debensjskrs.

Um stille Teilnakme bittet im dlsmsn aller Ln-
gekörigsn

dis trauern cke Lattin

vrietje Ii -oik
geborene Suurmsn.

Dis Lssrdigung ktndet statt am Dienstag , clsm
IS. Januar , IV, Ukr , vom O'rsuerksuse aus.

I 'rauerksier Stunde vorder.

Doga , den 10. Oanuar 1940.
Htndsnburgstralle 16.

Heute skencl nskm 6er Herr seinen Knsckt,
meinen innigstgelisbten dlsnn , unseren trsusorgsn-
6sn Vater und Lrollvatsr , den

pssioi ' i . k.

im Liter von last 86 Iskrsn 2 Ü sieb in seinen
Drtedsn.

Dlisadetk Levken , geb . Warnks
Dr . med . Lenken und krau

Dlissbetk , geb . Klinkksmsr

lHargret Lenken
Ldelkeid Kettler , geb . decken
und künk Dnkslkindsr.

Drausrksisr in Doga Llontsg , den 15 . llanusr,
12.30 Dkr ; um 2 Dbr Deerdigung in Dreinermoor
von der Kircbe aus.

klüttermoor - dlooräcker , äsn 10. llsnuar 1940.
klack kurzer , ksktiger Krsnkkeit , jedock sekr

plöt 2 lick und unerwartet , entsckliek keute im testen
LIsubsn sn ikren Heiland unsere keiügeliebts
9?ocktsr . Sckwester , Lckwagerin , lllants und meine
Dräut

im Liter von 26 üakren.
Dies bringen tistbetrübten Usrrsns rur Lnreigs

^SNN8 äiillei ' un6 frau
Lnna , geb . Kleber,
nebst Dsmilienangekörigen
unä Dräutigsm.

Dis Deerdtgung lindst am lVlontsg , dem 15. lla-
nuar , um 1 Ilkr vom ll'rsusrkause aus statt.

Sollte jemand keine Dinlsdung erkalten , so seke
er diese Lnrsige als solcke sn.

Nüttermoor / den 10. ssnugr 1940.

ffeute ertt8cdliet nuck kurzer , deltiZer
Krankdett meine liebe , treue , (leiüiAs i4su8-
ßen088in

Ick vercie ikrer stet8 ekrenä ^ eclsnken.

In tieker Trauer

kencline Oramer

Zamilienanzeigen geiiören in die 0IZ!

Dlöt ^lick unä unerwartet verloren wir am 10. llsnusr
unseren Kameraden

Nssloi'

l-een
Diner äer treuesten Kameraden sckieä aus unseren

Heiken . Dr kannte nur eines : Volk im Herren,
einig vor Qott , ewiges Reick wollen wir bauen . In
treuer Ksmsraäsckstt werden wir seiner auk-
opksrungsvollen Lrbeit , die er vorbildlick und trsu-
dig tat , immer gedenken . Lls stellvertretenden
Dandssgemeindeleitsr und Deiter der Klsrkgsmsinde
Deer gilt ikm unser Dank.

veufsclie Llinisten
nationalkireklicke Dinung

Dsndesgemeinde VVeser/Dms
Dsckrick.

unser Rtarrerkamerad

psrtoi'

wurde mitten aus seinem Lckakten in dis Dwigkeit
geruten

Dr war uns ein guter Kamerad , der durck seine
vorbildlicks Lrbeit immer in unserem Lndenken
bleiben wird . Lls deutscker Rksrrer war er stets
einsatzbereit , um mitrukelken am Dau des einen
grollen deutscken Domes.

Oeulsme ptsr' l'ei'zemeinoe
Dandesgemeinde VVeser/Dms.

Deer , den 11 . llsnuar 1940.

Ds Kat dem Herrn über Deben und lod gsksllsn,

ffe ^k'n Ps5ton

nsck kurzer , ksktiger Krankkeit aus dieser 2sit-
lickkeit abruruken.

15 llakre lang stand der Verstorbene in der
Lrbeit an unserer Qsmeinde . Lngesickts dieses
plötrlicken Todeskalls , der uns dis Vergänglickkeit
alles Irdiscken so dsutlick reigt , kalten wir uns an
das ewig bleibende Wort unseres Lottes , ru dessen
Dienst der Verstorbene beruken war . Dieses Wort
sagt uns , dsll Lottes Lsdsnken anders sind als
unsere Ledanken , und Lottes Wege köker als unsere
Wegs.

Den Xii'ckeni'sf
6ec evsnzl . - i'eioi 'miei'ten6emein 6e

Lmden, den 11 . Januar 19lt0

Unser lieber , guter Vater

Znedrich
berrchard Vulim

ist nach einem arbeitsreichen Leben im 88 . Lebensjahre in
Frieden heimgegangen.

Ls trauern um ihn
(jermann Vulim
Zrida Duhm

geb. Vlunderloh
BeerdigungNlontag, den 15. Januar , nachmittags 3. 30 Uhr, vom Irauer-

haxse kmüen, llraf-Uirich-Strahe 10, aus.
Irauerondacht eine Haide Stunde vorher,
von veileiüsbesuchen bitten wir adzufehen.

Kaufe gute

Eschen , Eichen-,
illmen- und
Heideabäume

gefällt oder auf dem Stamm.
Joh . E. Doesken,
Aschendorferweg
über Papenburg.

Verkaufe
i - M ii-r«Mll « l!Wr

achtfach bereist , nehme 2- bis 3«
Tonnen-Anhänger in Taulch.

Anton Pantekoek» Oldersnm
iernru , 76.

Suche , anzukauien einige gut
tragende

Gluten
Angebote erbeten

WMms, Ihrhove » Fernruf 28
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Wiera und heute
otz Jetzt werden nun bald die Anmel¬

dungen zu den höheren Schulen

erfolgen . Die Eltern müssen sich nun uber-

ilooen an welche Laufbahn ihres Jungen sie

gedacht haben . (Bei Mädeln ist die Wahl der

Schule leichter ; im Grunde werden sie doch

meist alle Hausfrauen werden . Früher oder

später .) Eltern tun gut , nicht schnell und un¬

überlegt bei dieser Wahl zu handeln ; denn

vielfach wird später der Junge schon wahrend
her Schulzeit oder , was noch schlimmer ist,
vor oder während seiner Universitätszeit die

Entscheidung seiner Erzeuger insgeheim be¬

dauern . Ringt sich ein Junge zum gelehrten
oder schöngeistigen Beruf durch , dann wird er
— nach wie vor oder heute erst recht — durch
die Klassenreihe des Gymnasiums zu gehen
haben . . , ^ .

Die Eltern müssen wissen , daß es heute rn.

Höheren Schulwesen keine dritte Verlegen¬
heitslösung mehr gibt . Es heißt also : G Y m -

nasrum oder Oberschule. Daneben:
Mittelschule. Das muß genau überlegt
werden , da ein späteres „ Umsatteln " bei bei-

Wenn die Front einen weiteren Sieg
meldet , kann die Heimat nicht zurück¬
stehen . In unserem Opfer am Sonntag

liegt dieser neue Sieg begründet.

den Schultypen nicht leicht , sondern recht frag¬
würdig ist und die Entwicklung des Jungen
längere Zeit stark hemmen kann . Hochbegabte
Kinder werden allerdings alle Schwierigkeiten
meistern , wenn zu ihrer guten Bcanlangung
der unerläßliche Fleiß tritt . An junge „ Ge¬
nies " wird hier also nicht gedacht.

Bei beiden Schultypen dauert die Ausbil¬
dung acht Jahre . , Sie schließt mit der Reife¬
prüfung ab . In den Oberschulen für
Jungen wird in den ersten drei Jahren Eng¬
lisch als erste Fremdsprache gelehrt ; dazu
kommt das Lateinische im dritten Lehrjahr,
weil man erkannt hat , daß keine Sprache so
sehr die Grundlage allen Willens und insbe¬
sondere aller Denkschulung darstellt wie das
Lateinische . Beim Eintritt ins '

sechste Schul¬
jahr kann sich der Schüler entscheiden , ob er
sine weitere Fremdsprache zu den bisherigen
hinzunehmen will oder ob er sich mehr den
naturwissenschaftlich -mathematischen Fächern
widmen möchte . Der vorwiegend technisch be«
änlagte Schüler wird sich für die letzte Mög¬
lichkeit entscheiden.

Bei aller Wertung der beiden Schularten
für sich steht fest , daß das Gymnasium die
schärfere Auslese für geistige , insbesondere
akademische Berufe bedingt . Eltern , die ihre
Söhne studieren lassen wollen , sollten deshalb
keine halbe Lösung suchen.

In den Oberschulen für Mädchen beginnt
man ebenfalls wie . bei der Oberschule für Kna¬
ben mit dem Englischen als erste Fremdsprache.
In den Oberklassen kann die Schülerin sich
Entscheiden , ob sie den wissenschaftilchen oder
den hauswirtschaftlichen Weg beschreiten will.

Die Mittelschule bietet Schülern übri¬
gens ebenfalls viele Möglichkeiten , über die
die Eltern im einzelnen am besten sich an die
Leiter dieser Anstalten wenden , die sie bestens
beraten werden . Jedenfalls muß die Entschei¬
dung richtig überlegt werden ; denn eine Um¬
schulung ist nur in den beiden ersten gefahr¬
los möglich . Lr.

melden
otz. Zur Sickerung der Luftfahrt und

zu wissenschaftlichen Zwecken werden von verschie¬
denen meteorologischen Instituten mittels Bal¬
lonen und Drachen Instrumente ausgelassen,
die die Temperatur und andere Wetterelcmente
selbständig aufzeichnen . Die Finder solcher Ballons
und Drachen werden ersucht, die an denselben be¬
findlichen Anweisungen genau zu befolgen . In
diesen Anweisungen ist stets die Drahtanschrift
oder der Fernruf des Instituts angegeben . Dem
Finder werden die Unkosten für die Benachrichti¬
gung erstattet . Bei richtiger Behandlung der In¬
strumente ,

' die genau angegeben ist, erhalt der Fin¬
der außerdem eine Belohnung . Die Ballone , Dra¬
chen nnd die milgesührten . Apparate sind Staats¬
eigentum . Böswillige Beschädigung oder Entwen¬
dung wird strafrechtlich perfolgt.

Ist die Anschrift des Instituts nicht angegeben,
' O/uchfiehlt sich jsig Benachrichtigung der
nächsten Polizeid ienststelle.

'
Ferner ist

rn allen Fällen die nächste Polizeidienststells zu
benachrichtigen ,

' wenn es sich um Ballone cder
Drachen ausländischer Herkunft handelt . Bis zum
Eintresien eines Polizeibeamtcn ist der Versuch
einer Fortschaffung zu unterlassen , die Ballone
oder Drachen sind aber soweit zu befestigen, daß sie
>ncht abgetrieben werden .

'

^ ^ . -Sonderzuteilung mit Düngemitteln . Wie
Minister des Innern in den letzten Tagen bc-

kann ^ nach dem 1. Mat des
1938 kultivierten Böden voraussichtlich eine

^ ? ^ ^ -lung an Thomasphosphat er-
.̂ isträge für diese Sonderzuteilung , schickt

Andesernahrilngsflnlt . Der Antrag ninimr
das Kreisernährungsamt znm Lan-

desernährungsamt (Abt . A Oldenburg i . O .) .
" E dem 15. Januar können nicht mehr

berück,ichtigt werden.

KülNkllk MllUtllWll MN Wl WA mW
Jeder Einwohner Leers ist mitverantwortlich

otz . Seit einiger Zeit schon beobachten wir
mit Besorgnis , daß die Zahl der Besucher der
kulturellen Veranstaltungen in unserer Stadt

ständig im Abstnken ist . Die besten Vorträge,
Varietö -Abende , ja selbst die Darbietungen
Oldenburger Schauspieler vermögen nicht
mehr den Tivolisaal bis auf den letzten Platz
zu füllen . Und früher ? Wie oft mußten Volks¬
genossen , die an der Abendkasse noch Ein¬
trittskarten erwerben wollten , unverrichteter
Sache nach Hause wandern . Der Saal
war überfüllt. Leer stand immer in
dem Ruf , die veranstaltungsfreu¬
digste Stadt Ostfrieslands zu sein,
nnd wir waren stolz darauf , ein kunstverstän¬
diges und bildungshungriges Publikum

' in
Leer zu haben . Der gute Besuch aller Veran¬
staltungen machte es möglich , die besten
Künstler , selbst wenn hohe Kosten damit ver¬
bunden waren , für eine Veranstaltung in un¬
serer Stadt zu verpflichten . Heute aber
schließt — wenigstens in der letzten Zeit —
jeder Beranstaltungsabend mit einem mehr
oder minder großem Minus ab.

Auf die Dauer ist das nicht tragbar.
Die Folge wird sein , daß es schwer , wenn
nicht sogar unmöglich sein wird , für Leer noch
gute Kräfte zu verpflichten . Das kulturelle
Niveau unserer Stadt wird absinkeü . Einen
großen Rückhalt bei allen Veranstaltungen
haben uns bisher die Zuschüsse der
Stadtverwaltung gegeben . Wenn aber
die Bevölkerung kein Interesse für die guten
Darbietungen zeigt , dann wird eines Tages
auch der Zeitpunkt erreicht sein , an dem der

Bürgermeister erklärt , für die wenigen Besu¬
cher der Veranstaltungen keine Zuschüsse mehr
aus dem S ?adtsäckel nehmen zu können . Ist
dieser Zeitpunkt da , dann werden wieder so
und so viele sagen , in Leer ist nichts los . Da¬
bei haben sie selbst zu dem dann bestehenden
Zustand beigetragen . Der Besuch guter Ver¬
anstaltungen ist

'
eine Pflicht eines jeden

Leerer Einwohners.
Wir werden ja sehen , ob dipser dringend

notwendige Mahnruf nngehallt ver¬
klingt , oder ob sich die Einwohner ihrer
großen Mitverantwortung für das
kulturelle Lebenin unserer Stadt be¬
wußt sind . Die erste Probe wird das Konzert
des NS . Symphonieorchesters unter der Lei¬
tung von Erich Kloß sein . Zweimal haben wir
die Freude gehabt , den künstlerisch hochwerti¬
gen Darbietungen dieses hervorragenden Or¬
chesters lauschen zu können . Beide Veranstal¬
tungen waren gut besucht , obwohl sie im

„ Schützengarten
"

, also am Rande der Stadt,
stattfanden . Beide Male waren über 600 Be¬
sucher im Saal . Diese Zahl muß auch jetzt
wieder erreicht werden , wenn von einem
grkten Besuch die Rede sein soll . Erfreulicher¬
weise liegen jetzt schon Kartenbestellungen vor.
So hat ein hiesiger Betrieb für die Halste
seiner Gefolgschaftsmitglieder Zusatzkarten
beantragt . Diese berechtigen zum Erwerb
einer Eintrittskarte für den niedrigen Preis
von 50 Pfennig . Wir wollen hoffen , daß die¬
ses Beispiel Schule macht , damit auch der
Volksgenosse , der nicht mit Mitteln gesegnet
ist , in den Genuß einer einzigartigen Darbie¬
tung auf musikalischem Gebiete gelangt.

MW IW MS MM «W WlW
Mit der Filmkamera auf Grotzrvildjagd

otz . Einen sehr interessanten Vortrag , der
leider wieder nicht dem ihn gebührenden Be¬
such erfuhr , veranstaltete der Verein jun¬
ger Kausleute. Albert Messany hatte
seine zwölfte Kanada -Expedition hinter sich,
als er sich entschloß , die bildinäßige Auswer¬
tung in einem Vortrag zusammenzufassen,
um all denen in Dentschjand , die die wilde
Schönheit Kanadas nicht kennen , einen kleinen
Einblick in diese Gegend zu geben . Das konnte
er um so besser , da er für seine elfte Expedition
im '

Aufträge deutscher Museen Farbfilme
der Agfa mitgenommen hatte . Me Natür¬
lichkeit der Farben war überraschend . Zuerst
zeigte der Vortragende feststehende Bilder . Er
begann mit seinen Aufnahmen in Cherbourg,
wo er seine Ausreise mit einem britischen
Schiff begann . Es folgten stimmungsvolle
BiLder von der Fahrt über den Ozean!
Weiter wurden Augenblicke von der An¬
kunft in Quebeck und von der Fahrt
durch den amerikanischen Kontinent im Bilde
festgehalten . Langsam nahmen die Bilder den
Charakter nur wenig besiedelter Gegenden an,
bis aus einmal Kanadas unberührte wilde

Naturschönheit im Bilde erschien . Herrliche
Wälder , prächtige Seen und fremde Menschen¬
typen folgten . Besonders schön waren auch
die Aufnahmen des Großwildes,
die die Expedition jagte . Elche , Hirsche,
Bären , Ber

'
gziegen (eine Antilopenarr ) und

Bergschafe sahen wir ans der Jagdstrecke.

Jnr zweiten Teil des Vortrages wurde ein
Farbfilm gezeigt , der die gleiche natürliche
Schönheit der Farben zeigte wie die feststehen¬
den Bilder . Nur einige Streifen hatten durch
unsachgemäße Aufbewahrung , die sich nicht
immer vermeiden ließ , etwas gelitten , >Jn
diesem Film erlebten wir einen Tag der
Jagd mit . Andere Szenen zeigten die Be¬
schwerlichkeit einer solchen Reise . Den Ab¬
schluß bildete ein weiterer Film , der anr der
Rückreise ausgenommen war und Bilder
ansNewyork, vom Leben ans dem stolzen
deutschen Schiff „ Breme n "

, von der An¬
kunft in Bremerhaven und von der Fahrt
durch die deutschen Gaue zeigten

'
.

Der Vortrag hat allen , die ihn besuchten,
sehr gefallen . vioebbokk.

Personalnachrichten der Reichsbahn
otz . Bei der R e i ch s b a h n d i r e k t i o n

M ü >ister wurden ernannt und befördert
zu technischen Inspektoren die außerplanmäßigen
Inspektoren Rehbaum in Emden und Leifeld in
Leer: zum ap . Rcichsbahninspektor der Jnspek-
torencmwärter Taschenmacher in Emden ; zu Assi¬
stenten d« Rb .-Bctricbswarte Kumbier in Emden,
Koch in Leer nnd Ranneberg in Emden ; zum
Betriebswart die Betriebsassisteuten Remm und
Fasse in Emden und Ianßen in Gorgsheil ; zu
Betriebsassistenten die Betriebs -Assistentenanwär¬
ter Ubben in Abelitz, Okkenga in Norden , Ger-
spachcr in Emden ; zum Rangiermeister der Ran¬
gieraufseher Däkena in Norden ; zum Zugschaffner
die Anwärter Reemtsmn in Emden und Gerd es II
in Norden ; zum Weichenwärter der Anwärter
Meyer IX in Leer . Versetzt wurden Loko¬
motivführer Antons von Emden nach Wiesa-
Oberleütensdorf , Möllers von Emden nach Tüschen
nnd Iahnke von Emden nach KoNiota», die Ne-
scrvelokführer Geipcl von Emden nach Komotäu
und Menslage von Emden nach Wiess -Oberleiitcns-
dorf , Schmidt nnd Gcreke von Emden nach Komo-
tau , Zugschaffner Eassens von Varel nach Emden.

Polizeistunde , dem Ernst der Zeit entsprechend.
Ein Rund er laß des Reichsführers SS . und
Chef der Deutschen Polizei regelt einheitlich für
das ganze Reichsgebiet die Frage der Polizei¬
stunde für die Dauer des Krieges und stellt fest,
daß die Festsetzung nnd Handhabung der Polizei¬
stunde dem Ernst der Zeit entsprechend
von den zuständigen Behörden zum , großen Teil
neu geregelt worden ist, unb zwar derart , daß die
Polizeistunde in Landgemeinden und Städten bis
zu 10 000 Einwohnern nicht später als 83 Uhr,
in größeren Städten nicht später als 24 Uhr lind in
Großstädten um 1 Uhr beginnt . Fälle , in denen
der Beginn der Polizeistunde vereinzelt auch auf
später als ein Uhr festgesetzt worden ist, werden in
dem Runderlaß als nicht berechtigt angesehen . Me
zuständigen Behörden werden ersucht, die Polizei¬
stunde , sofern dies nicht bereits geschehest Ist, im
Rahmen der eben bezeichneten Linie , keinesfalls
aber auf später als ein Uhr , festzusetzen.

Beamtenkinder und der Besuch von Privatschu¬
le». Für Beanitenkinder besteht ein generelles Ver¬
bot des Besuches von Privatschulcn . Nur unter
besonders gearteten Umständen (Krankheit , Ehe¬
scheidungen nnd dergleichen ) kann der Dienstvor-
gesetzte die Erlaubnis für den Besuch einer
Privatschule durch ein Kind des ihm unterstellten
Beamten genehmigen . Vorstehende Anordnung
des Reichserziehungsministers findet aber nach
einem soeben herausgegebenen weiteren Erlaß keine
Anwendung auf diejenigen privaten höheren Schu¬
len , die den öffentlichen höheren Schulen als
gleichwertig anerkannt worden sind. Für sie bedarf
es keiner Erlaubnis seitens der Dienstvorgcsetzten.

Trauerkleidung nach Maß jetzt auch punkte-
srei . Auf Grund einer früheren Anordnung
der Reichsstelle für Kleidung und verwandte
Gebiete durfte Trauerkleidnng für Frauen
ohne Bezugsschein und ohne Rei .chskletder-
kartencchschnitte lediglich in Form voBFertig-
kleidnng abgegeben werden . Nunmehr hat die

Freudig die Aren Wen!
Es . ist für uns alle schon eine Selbstverständlü

keit geworden , jenen Männern und Frauen , die
uns mit ihren MHM .-Sammelbüchsen kommest
freudig die Tür zu öffnen , um ihnen . unser
Spende zu geben . Wenn nun am nächsten Sonn«
tag die Helfer nnd Helferinnen des Kriegswinter«
Hilfswerks wieder von Hans zu Haus , treppauf
und treppab eilen , so sollen sie gewiß sein, daff
auch ihre Mühe und ihre aufopferungsvolle Arbepk
von uns nicht vergessen wird . Dieser OPser »
sonntag soll wieder beweisen , daß das deutsch»
Volk iu einer geschlossenen Gemeinschaft steht.

'
Reichsstelle auch die freie Abgabe votst
Meterware für Trauerkleidung verfüg^
die durch das Handwerk angefertigt werdest
soll. Beim Einkauf von Meterware , füK
Trauerkleidung , die durch das Handwerk nacH
Maß angefertigt werden soll , sind , wie bisher^
amtliche Urkunden über den Todesfall
vorzulegen . Die Trauerkleidung selbst darf
nur aii engste Familienangehörige abgegebei»
werden . Der von der Kundin ausgesuchte
Stoff darf von dieser nicht mit nach Hause ge«
nommen werden , sondern wird von einem voll
der Kundin zu benennenden Damenschneider«
betrieb ausgehändigt . Durch diese NeuregS«
lung ist es ermöglicht worden , daß Damen«
trauerkleidnng auch nach Maß angesertigk
werden darf.

Lohnausfall bei Fliegeralarm . Im Rahme «»
einer sozialpolitischen Betrachtung teilt der Presse«
rcferent im Neichsarbeüsininisterium . Ministerial«
rat Dr . Münz , in der „Ortskranken«
lasse" mit , daß die maßgebenden Stellen st,
nunmehr auf folgende Richtlinien zur Frage d
Lohnaussalles bei Fliegeralarm , die schon wieder«
holt erörtert wurde , geeinigt haben ! Der Flieger«
alarm gehört zu den Ereignissen , die den Unter«
nchmcr wie den Gefolgsmann gleichzeitig trefsei»,
Der Unternehmer muß durch den Flicgeralarin di«
Ausfälle in der Erzeugung auf sich nehmen , ebenso,
können sür den Gefolgsmann Lohneinbußen ein«
treten . Uni jedoch die sich hieraus ergebenden un«
billigen Härten zu . vermeiden , wird nach Möglich«
keit der infolge Fliegeralarm hervorgerufene A»S«
fall von betrieblicher Arbeitszeit durch Nach«
arbeit innerhalb von sechs Wochen auszugleiche»
sein. Ist die Nacharbeit aus betrieblichen Grün«
den in diesem Zeitraum nicht möglich , so lflN der
Unternehmer , soweit er wirtschaftlich dazu in de»
Lage ist, den Gefolgsmännern für die ausgefallen«
Arbeitszeit eine Vergütung bis zu fünfzig von«
Hundert des Arbeitsentgeltes zu zahlen.

otz . Ausfall von Zügen . Ab morgen fallen
folgende Züge ans : 5 .54 nach Oldenburg,
21 .48 von Oldenburg , 1,3 .01 nach Münsters
15 .25 von Münster.

otz . Neermoor . To n f i l m v o r f ü,h r u nL
Die Gaufilmstelle zeigt hier am kommenden M » n»
tag de» Loiifilm „ Der Gouverneur ."

otz . Wymeer . Gutes Ergebnis deß
N e i ch s st r a ß e n s a m m lu n g. In unser »»
Ort konnten am letzten Sonntag alle Plaketten all«,
gesetzt werden . Es kamen 76,38 RM . zusammen.

otz. Papenburg . Der Ausbruch von Brän¬
den in Papenburg -Obciiende ist von jetzt ab den»
Mechanikermsister Bernhard Meher , Telefon Nr.
270, zu melden . — Ausbildung von Jung«
sä gern. In der nächsten Zeit beginnen Wiede»
die Ausbildungsstmideii für Iungjäger . Wer st»
ber Prüfung zur Erlangung des ersten Jagdscheine»
unterziehen will , hat sich umgehend zu melden.

otz . Bschendcrf . Zusatz - Seifenkarten. Biß
heute abend 18 Uhr gelangen im Gemeindebürs
hicrselbst die mit Wirkung vom 1. Januar 1940 giK»
tigen Ziisatz -Seisenkarten für Kinder und Krcmr»
zur Ausgabe . Kranke , müssen eine ärztliche Be¬
scheinigung beibringen.

Kriegsmeisterschaftsspiele im Januar
otz . Außer den um 11. Januar stattsüidenden

i .nd bereits von uns bekanntgegebenen Spielen un»
die ostfriesijche Fußballmeisterschaft sind folgend«
Spielansetzungen erfolgt : 21 . Januar : VfR . Hess«
felde—Marine Leer , Emder Turnverein —Spre»
und Sport Emden . 28. Januar : VfR . tzeisseldc - »
Germania Leer , Marine Leer—Emder Turnverein,
VfB . Stern —Sportfreunde Papenburg.

» e «m
TI .. Jungstamm l,'38 t, Leer, Fanfarenzug.

.Der Fanfarenzug tritt morgen (Sonnabend ) um
15 llhr beim alten Heim (Kirchstrabe ) zum Dienst aitr.

lietrle pvlilkclie I^eläungen
Für England ungünstige Umstände

Die Tatsache , daß Ehamberlain in seiner
Rede den , Rücktritt Höre Belishas
mit Stillschweigen überging , hat in der engli¬
schen Oeffentlichkeit das Gefühl verstärkt , daß
die Regierung schwerwiegende und für
England ungünstige Umstände
verschweigt.

Benzin wird in England rationiert
Die Versenkung des englischen Schiffsraums,

insbesondere der vielen Oeltanker, macht sich
in England in einem ernsten Oelmangel bemerk¬
bar . ES mutet jedenfalls seltsam au , daß England

der „ Herr der Weltölquellen " dazu übergehen muß,
den Benzinverbrauch zu rationieren . Vom 31 . Ja¬
nuar au sollen , wie der Londoner Rundfunk melde»,
das Benzin in Großbritannien rationiert werben^
Die Karten werden zunächst sür einen dreimonati¬
gen Zeitraum ausgegeben werden.

Zweiggeschästsstelle der OstsriesischenTageszeitung
Leer. Brunnenstraße 28. Fernruf 2802.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Leer -Reider-
land Fritz Brockhoff, verantwortlicher Am

zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Reiderlandr
Bruno Zachgo , beide in Leer . Für alle Ausgabe»
gilt Anzeigen -Prcislific Nr . 19. Lobudruck : D . v«
Lovis L Sohn G m . b . H . Leer . -



Voizt 's Lsrtrtsttsn(KeZenüber äem
^ mtsZerickt) SOUH »^ SS ^ ^ ^ 8

TKS »vHpsS » nFvi » ikigung
iür Behördenund llesckäli«
Sepien - Su8 , L. VVN.

Beklmntmachung.
Di« Sozial » und AlslnrentneruntsHtütznng für den Monat

^swmv 1940 wird am Montag, dem 15 . äs . Mts ., vormittags von
4— 12 Uhr in äer Stadkkasss , Neuestraße 2, ausgezahlt.

Leer, äsn 12. Lannar 1949.
, Das stSdt. Wohlfahrtsamt.

WWWMNU
M verkaufen.

Wege Svecht . StaWkMkrW.

iMrW
.Tlanonenj für Werkstatt-Hei¬
zung zu Kaufen gesucht
Ioh . Eiätmann , Leer
Straß « äer 3 kl . 4, Tel. 2625

Stehen geblieben ein Samen-
Fahrrad .Matte Adler".

kug . Graventein , Schlachterei,
Leer.

Leer, äsn 10. / anuar 1940.

Xsck kurrer, kektiger Krankheitvuräe plötzlichunä unervartst
unser Ksmersä

Ter - dörf ? mit Inhalt
verloren

Stolle . Leer, Groningsrstr . 65

Vewerdnngen

«eine Seiginale

beiMgen!

Kln-ettausgltter
anzukaufen gesucht . Wo, lagt
die DTZ.

Mehrers Zentner

Aevsel ÄL-
Bücherei Brüdern , Leer
S . : a : e äer SN . 74.

3n dem Hanse Ebristine-Lhar'
lotlenstraße Nr. 28 ist zum
1 . Februar ä . Is . ein»

MljMINg
»u Mitglieder zu vergeben

. Schriftliche Bewerbungen siaä
kis zum 13. ä . Mts . , nach¬
mittags S Uhr. an äen Vor-
stand abzugeben.

«kamen . WMungsoereiil Leer.

Suche zum 1 . Februar oäer
später «in

Fräulein
für meinen kanäwirtschastl.
Betrieb. Gehilfin vorhanden.
Familienanschlußnnä Gehalt.
A . Harms
Mssrmoor, Süäerstr. 64

M Wl. Amec
mögt. mit Zentralheizung von
jungem Ehepaar gesucht,
När .-Nbg . a . ä: VTZ.,Papenburg

Wegen Erkrankung meiner
Hausgehilfin suche ich möglichst
balä -ine ^

WM HW
im Haushalt.
Fra « Bernhard Buttjer,
Lear, Droßstraße 2.

Gesucht zum 1 . Mürz eineSlwSMhMli
für Haus nnä Garten bei Ia>
milien-Nnschluß und Gehalt.
Frau S . Heeren Wrv. ,
Loga, Zvieähofstr . 28

Einige

gesucht
Mbel -ötzulte , Leer

> dfvkrm>tt«l mückt« vof'meiäLNz
v,1ns »f Vv d»tr «tt»n 's«

ans äan Urck»
k««t 0v Avt» V«eöawns unä bi^ br»

««diank , Ions unä d°i»ed.
l> . lLnu »f,' »^ «».Sokn»n ln plllrnsor-m rum
5cdluck«n »inä WKliv dln rtü ncks
50 k»s. v. L kV̂ . ^ ^

OiDAsrrs krltz ^Ulr
„ QrubknrU

Ivkr.

» W

au» unserer Mite geri88sn.
Hekersciiüttert 8teben vir sn äer öabrs älsses aufrechten

äoutscks» Cannes , äer seiner Osmsinäe ein nimmermüäer 8esl-
»orger , uns aber ailereik ein vorbilälicker, freuer Kameraä ivar.
lInser Olauben unä kingen sickern ilim unsere l 'reue über äss
(trab kinsus.

vsukcke Lknrlsn.
distlonslklrcbiläke klnung.

dlarkgamelnä « kesr . yrtrgvmainäs 1.ser.

» in - unä mebrlarbig,
preiswert, geschmackvoll

ionntag , äsn 14. Januar

Ls laäet lreunäl. ein I
» . löpfsr.

Zur Volksgesunöung
durch öisNSV.

borgen
(5onnad «nä)
äon 13. 1. l- 40

Kvlsng 20 Llbr
Ls laäet
kreunälicbstein
vlsär . Haker

-Karten, -Umschlags usw.
bspieI » - 8u8 , t » vvn.

(einfache Buchführung — Schreibmaschine)
per sofort gesucht.

Selbständiges Arbeiten Bedingung.

Angebote unter L 25 an die OTZ, Leer.

sämtlicher Lineaturen
I* » pien - 8u8 , ll. vvnk

X iMm iWs k ! 3 ck eilte n

Statt in äer Luthsrkirchs im lutherischen Gemelnäshause
Saäerkreuzstrsße . Vorm. 10 Uhr : ? . Schwieger. Nollekte . Vorm.
11 .20 Uhr : Äinderkirch« (im Iuth . GsmeindshausSüderkrsuzstr .1

7 Mittwochabsnä 4.30 Uhr : Bibeistunäe in Heisfeläs, Lanästr. 17.
,

? - Lchwisgsr. Donnerstag abenä 8 Uhr : Dibelstunäs im Ge-
Msinäshauss Süäsrkreuzst ^aßs . ? . Rnoche.

Ehriltuskirche . Vorm. 10 Uhr : Superint . Dberäieck. AolleKke.
, Vorm. 11 .15 Uhr : Nateches «.

« «form . Aircha Leer. Sonnabsnä . 13 . 1 . : 14 .30 Uhr : Trauer-
feiev für äsn verstorbenen Pastor Buurman in äer TUrche.

> Sonntag , 14. 1 . : IO:13 Uhr : ? . Houtrouw. 11 .15 Uhr : Äinäsr-
i lehre. Nollekts. Mittwoch; 16 Uhr : Bibeistunäe im Gsmeinäe-

hause , ? . Houtrouw.
Luch, « ivchs Logs . Vorm. 11 Uhr : Ninäerkirche im Äonsir-

manäensaal. Nachm : 3 Uhr : Predigt im Aonfirmanäensaal.S. Dberäieck.
« Horm . Mvchs Loga . 10 Uhr : Predigt im Gemeindehaus. Ain-

- äsrkirche füllt aus.
tlsnä , Vorm. 9.30 Uhr : ? . Nuoche . Nolle kte.

. Airche Ihrhove . Vorm. 10 Uhr : ? . Züchner; nachm.
Uhr : Ninäerkirch« : nachm. 2. 15 Uhr : p . Züchnsr.

Lol.
NH,orm

1 .15

s » !i« » nclil « >i

kläartins Lrüäsrckan ist anzekommenl
In dankbarer Lrauäe:

Joksnn d ^ snkrsn u . krsu
Oertjeline, geb.

14 » » r m o sr - K o I on ! « , 10. fanuor 1940

KIs Verlobte zrüüen

lifsrine - /4rtl . - (Zekrsiter

Leninxslekn Vsestrbsuäerksbn

Ikre Vermäklunz zsken bekannt:

MelmMe « . klM klM S«
zeb. Vr/re

Neermoor , nt . Nseresäisnst

Völlen er leh n, äsn 11, fanusr 1940.
» alt fsäsr dsronäsron ^llttoilung l

Heut« krük entscklie! nach kurrsr Krankheit mein«
innigstgeliebtoLrau, unsere geliebtegute ltlüttsr, 8ch« is»
gsr- , Sroümutter , Lckwester, Lckwägerin unä Bants

^ nßje Müller
8ob . Vsenbul»

in ihrem 70: Lebensjahrs.
Visses bringt Xamsns aller irsuernäsn Nngekörlgen

rur Nneelg» äer tielgebeugta Oail«
Ottss »ßilUar.

Beerdigung küonlag , äen 13. sanusr , nachmittags 2 Mr,
in Völlen.

Lreinermoor, äen 10. ) snusr 194H.
Ls bat äem blsrrn über Leben unä loä

Lelsilen, un8eren früheren Pastor unä 8ssl-
sorger, äsn

pLilor i. k.

Mm 1. Wen
aus äer 2eit in äie LiviZkeit adruruken.

Vom ) akre 1886— 1425 ivsr er Leekorger
un8erer Qemeinäe. L8 var ibm vergönnt,
f«8t vier ^sbrLöknie un8 äb8 Lvangelium ru
verkünäigen. Viele ülieäer unserer Oemeinäs
sinä von ibm getankt, unterrichtet unä kon¬
firmiert; mancbe getraut unä in äer 2sit äss
Leiäe8 gstro8tet. Mck bi8 in äie lehrten
) akrs hinein 8tanä äer Lnkcklskene mit
un8erer Oemeinäe in Verdinäung. Oer läsrr
schenke nn8erem Leekorger» äaü er in äer
eivigen läerrlicbkeit ikm äienen möge allsreit.

vis KIrcksngsmsintts Sreinsrmoor

kingum, Leer, Nün8tsr (Westk .),
äen 11 . )anusr 1940.

Halt Xsrtsn l
Qott äer kksrr über Leben: unä Loä risk

am I) onnsr8tag, äem II'. Isnusr , morgsn8
um 5 Lbr, unsere innig8tgelieht« 8ckivs8ter,
l 'ante unä 8ckvagerin

ßlarle keckerz
im / liier von 64 ) akren nach einem vorkilä-
licken ckri8tlicken Leben8ivanäel. versehen
mit äen kl . 8terbe8skramenten, ru 8ick in
äie Lvigkeit.

Im kramen äer trauernäenläinterbliebenen
Karl kecke» , Mngvm.

vis Beerdigung linäet am vienslag , dem 16. fanuar,
nachmittags 3 Llnr , in Bingum statt.

ksierlichss Ksguiem morgens 7' /« Okr ln der plarr-
kircks in I .esr.

Lür die vielen Beweise herrlichster Teilnahme bei
dem Heimgangs unseres lieben Lntschlaksnsn sprechen
wir hierdurch unser»

innigrtsn Sank aus.
vsckemoor . kemitte Seekdoik

ksmiNs ^ >e/sr

imilrsiB - / ^ »HLesgen Ln «Im OH . I
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